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Verbrechen und Vergehen 

im Deutſchen Reiche. 

Die vom Reichs⸗Juſtizamt und vom ſtatiſtiſchen 
Amte bearbeitete Kriminalſtatiſtik für 1890 bietet in 
einem 353 Seiten ſtarken Bande eine genaue Ueber⸗ 
ir ee wie viele Strafſachen wegen Verbrechen 

ehen . 
ledigt find. gegen Reichsgeſetze im Jahre 1890 er 

Ein Rückblick auf die Vorjahre ergiebt, daß die 
Zahlen der abgeurtheilten Perſonen und Handlungen 
m Jahre 1890 — einem Jahre ſtarken wirthſchaft⸗ 
lichen Niederganges — zu einer bisher nicht erreichten 
Höhe geſtiegen ſind. Es wurden nämlich wegen 
Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgzſetze über⸗ 
haupt abgeurtheilt: Im Jahre 1882: Perſonen: 
403,604 (Handlungen: 456,647); 1883: 404,082 
(470,216); 1884: 424,892 (503.565); 1885: 
420,963 (523,301); 1886: 432,807 (535,398); 
1887: 436,194 (542,476); 1888: 430,355 (538,635); 
1889: 455,169 566,628); 1890: 472,300 (594,140). 
Hieraus ergiebt ſich, daß im Ganzen im 
Jahre 1890 die abgeurtheilten Perſonen gegen 1882 
um 68,696, d. h. um 17 pCt., die abgeurtheilten 
Handlungen um 137,493, d. h. um 30 pCt. zuge⸗ 
nommen haben. Aus der bedeutend ſtärkeren Zunahme 
der Handlungen im Vergleich zu den Perſonen könnte 
gefolgert werden, daß die jetzt abgeurtheilten Perſonen 
entſprechend mehr Strafthaten verübt hätten, als die 
früher Abgeurtheilten, indeſſen nehmen die ſtatiſtiſchen 
Behörden dies nicht an, glauben vielmehr dafür An⸗ 
baltspunkte zu haben, daß die Angaben über Hand⸗ 
jungen ſeitens der das Material liefernden Behörden 
m Laufe der Jahre immer vollſtändiger erfolgt ſind. 
1 Was die einzelnen Oberlandesgerichtsbezirke an⸗ 
Bruch; ſo haben am meiften die Aburtheilungen in 

reslau zugenommen, nämlich in runden Zahlen gegen 
1882 um mehr 9300 der Perſonen und mehr 
23,300 der Handlungen, dann folgen: Berlin mehr 
8800 der Berjonen und mehr 20,000 der Handlungen, 
Köln mehr 7100 der Perſonen und mehr 11,600 der 
Handlungen, Hamburg mehr 6100 der Perſonen und 
mehr 11,500 der Handlungen. Abnahme an Ab⸗ 
urthellungen weiſen auf: Poſen weniger 190 der 
Perſonen und mehr 3,300 der Handlungen, Oldenburg 
weniger 240 der Perſonen und weniger 120 der 
Handlungen, Stuttgart weniger 800 der Perſonen 
und mehr 56 der Handlungen, Kaſſel weniger 1280 
der Perſonen und weniger 1000 der Handlungen, 
Dresden weniger 1420 der Perſonen und mehr 1900 
er Handlungen. Am meiſten ſind geſtiegen die 
Örperverleßungen mehr 7474 der Perſonen und 
mehr 6361 der Handlungen, Beleidigungen mehr 
2510 der Perſonen und mehr 3902 der Handlungen, 
Sachbeſchädigungen mehr 1392 der Perſonen und 
mehr 1602 der Handlungen, Verbrechen und Vergehen 
wider die perſönliche Freiheit mehr 1187 der Perſonen 
und mehr 1741 der Handlungen, Betrug und Untreue 
mehr 1139 der Perſonen und mehr 2888 der Hand⸗ 
lungen. 

Aus dem reichhaltigen Material ſeien für heute 
folgende für die Allgemeinheit intereſſante Zahlen 

erausgegriffen: 
5 1) Zum Tode find verurtheilt: 1882: 90, 1883: 

1884: 69, 1885; 59, 1886: 70, 1887: 64, 1888: 
37, 1889: 55, 1890: 65. 

8 a das Geſchlecht der Thäter anlangt, jo 
7 den im Jahre 1890 verurtheilten 381,450 
weißlichen 314,192 männlichen und nur 67,258 

chen Geſchlechts. Es kommen ſonach auf 100 


männlihe nur 19,5 
100,0 19,5 weibliche Verurtheilte. Auf 
deſſelben Geofmünbige Perſonen der Zivilbevölkerung 
1882: 1 7 755 entfallen Abgeurtheilte 
1883: 1648 anl., 379 weibl., 23 weibl. 
W Wr 5 " 
1885: 1707 2 363 „ 1 
1886: 1745 ? 361 " 21 „ 
1887: 1751 8 359 ” 21 " ? 
1888: 1687 „ 358 21 
1899: 1818 „ 378 i 21 5 
auf 100 männliche Abgeurtheilte.. 21 


Erwägt man, daß die weibli 5 
bevölkerung des Deutſchen Reiches anafmündige Zivil⸗ 
iſt als die männliche — für den J 


0 männlichen 
ergtebt 


ſtärkere iſt. Hierbei kommt jedoch in Betrachte ee 


einzelne ſtrafbare Handlungen, z. B. dle Verletzung 
began 
werden können und daß andere, z. B. Mord, Tod⸗ 
ſchlag, Raub, Nöthigung, der weiblichen Natur und 
Lebensweiſe ferner liegen, als der männlichen. Die 
ſtatiſtiſchen Ueberſichten ergeben, daß die weibliche 
Kriminalität im Verhältniß zu der männlichen namentlich 
bei Verbrechen und Vergehen, insbeſondere Hehlerei, Dieb⸗ 
geht und Arreſtbuch hervortritt, und außerdem ein hohes 
leldſdeilsverhältniß der Frauen bei den Rubriken: Be⸗ 
gung, Meinetd und Brandſtiftung ſich ergiebt. 
ve Betreff der jugendlichen, d. h. zwiſchen 
ebend endeten 12. und vollendeten 18. Lebensjahre 
die Veru Verbrecher hat die Statiſtik ergeben, daß 
urtheilungen derſelben im Jahre 1890 die der 
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ebenſo die Antheilsziffer derſelben unter den über⸗ 
haupt Verurtheilten, ſowie die Kriminalitätsziffer, be⸗ 
rechnet auf die gleichaltrige Bevölkerung, geſtiegen iſt. 
Dies ergiebt die nachſtehende Tabelle. 
Verurtheilte Jugendliche überhaupt: 
1883 1884 1885 1886 1887 1888 1889 1890 
29966 21342 30704 31513 33113 33069 36790 41003 
Jugendliche unter 100 Verurtheilten: 


9,1 9% 9,9 8d 98 9/4 100 10.7 

Jugendliche unter 100,000 Gleichaltrigen der 
Zivilbevölkerung: 

550 572 556 566 589 583 642 705 


4) Was die Religion bezw. Konfeſſion anlangt, ſo 
zeigen nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen die Katho⸗ 
liken im Allgemeinen eine größere Kriminalität, als 


die Evangeliſchen, und die Chriſten elne größere, als 3 


die Juden. Auf 100,000 Perſonen der ſtrafmündigen 
Zivilbevölkerung gleicher Kategorie kommen 1038.8 
evangeliſche, 1238,1 katholiſche, 1108,9 überhaupt 
chriſtliche und 867,4 jüdiſche Verurtheilte. Die Juden 
übertreffen aber die Chriſten in der Kriminalität bei 
Beleidigung, Erpreſſung, Betrug und Urkunden⸗ 
fälſchung. 

5) In Bezug auf den Beruf, welcher ein ſehr 
wichtiger Faktor der Kriminalität iſt, hat das Jahr 
1890 ergeben, daß auf 100,000 ſtrafmündige Per⸗ 
ſonen der Zivilbevölkerung derſelben Kategorie überhaupt 
Verurtheilte entfallen auf die Berufsgruppen: Landwirth⸗ 
ſchaſt 717,8, Induſtrie 1322,4, Handel und Verkehr 
1480,0, häusliche Dienſtboten 307,8, Andere und ohne 
Beruf 2476,0. Hiernach nehmen die Dienſtboten die 
günſtigſte Stellung ein, was nach den Bearbeitern der 
Statiſtik ſeinen Grund darin haben ſoll, daß ſie unter 
der Aufſicht der Herrſchaft ſtehen, ſich in dauernder 
Stellung befinden, in geordneter Häuslichkeit leben 
und befreit ſind von der Sorge für den nächſten Tag. 
— nn nd nenn nme ner man nme nme nennen nn nl 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 21. Febr. 

Keine Verſtändigung über die Militär⸗ 
vorlage. Die „Militäriſche und Politiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ ſchreibt: „Gegenüber neuerdings in der 
Preſſe mit großer Beſtimmtheit auftauchenden Ge⸗ 
rüchten von der angeblichen Bereitwilligkeit der ver⸗ 
bündeten Regierungen, auf beſtimmte Kompromiß⸗ 
Vorſchläge einzugehen, können wir nur verſichern, 
daß eine ſolche Neigung an maßgebender Stelle 
nicht beſteht, ſondern lediglich auf unbegründete 
Mutmaßungen zurückzuführen ſein dürfte. Der 
Reichskanzler dürfte vielmehr nach wie vor ent⸗ 
ſchloſſen ſein, bezüglich der Militär⸗Vorlage den 
alten Kurs beizubehalten.“ 


Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bringt in ihrer 
geſtrigen Abendausgabe einen recht freundlichen 
Artikel über den am vergangenen Sonnabend neu 
konſtituirten Bund der Landwirthe. Das 
offiziöſe Organ hält es nicht für zweifelhaft, daß 
die Proſperität der Landwirthſchaft ſich in ab⸗ 
ſteigender Kurve bewegt, ebenſowenig aber auch, 
daß es ein in erſter Linie ſtaatliches Intereſſe ift, 
eine leiſtungsfähige Landwirthſchaft zu erhalten 
und wenn nöthig, deren Leiſtungsfähigkeit wieder⸗ 
herzuſtellen. Wenn nun auch über den Zweck 
eine wirkliche Meinungsverſchiedenheit nicht be⸗ 
ſteht, ſo ſei dies doch über die Mittel zum Zweck 
er Fall. Die Lenker und Leiter des neuen 
Bundes ſollten vor allem beachten, daß allein in 
der Beſchränkung auf das Mögliche das Geheim⸗ 
niß und die Bürgſchaft des Erfolges liege. Die 
„Nordd.“ ſchließt dann ihren Artikel folgender⸗ 
maßen: „Mit beſonderem Nachdruck iſt in den 
Tivoli⸗Verſammlungen die Loyalität der Land⸗ 
wirthe betont worden, und gerade dieſe wiſſen 
allerdings aus ihrer täglichen Lebenserfahrung die 
Unentbehrlichkeit von Disziplin und Ordnung zu 
würdigen. Der Bund der Landwirthe wird da⸗ 
her ſeiner letzten Aufgabe und dem Bedürfniſſe 
ſeiner Komittenten auch nur dann gerecht werden 
können, wenn er dahin mitwirkt, daß Disziplin 
und Ordnung im Großen und im Kleinen auf⸗ 
recht erhalten bleiben oder, wo ſie erſchüttert ſein 
ſollten, wieder hergeſtellt werden. In dieſem 
Sinne kann dem Bunde der Landwirthe nach der 
wirthſchaftlichen und nach der politiſchen Seite 
hin eine große und lohnende Aufgabe erwachſen 
und wird es ebenſo von der aufrichtigen Loyalität 
wie von der Geſchicklichkeit ſeiner Leiter abhängen, 
ob er den Erwartungen zu entſprechen vermag, 
welche, wenn auch nicht beſonders betont, die 
ehrzahl der Intereſſenten hegte, die ſeinem 
Inslebentreten ſo lebhaften Beifall ſpendeten.“ 
er „Köln. Ztg.“ ſchreibt man zu der Ver⸗ 
e aus Berlin: Nicht nur in Tivoli, ſon⸗ 
ern in ganz Berlin gehörte übrigens der geſtrige 
Tag den Landwirthen, die nach der Mühe und 
Arbeit der Berathung eſſend, trinkend und ſich 
vergnügend die Stadt anfüllten. Es ſcheint, daß 


Vorjahre um ein Bedeutendes übertreffen und daß] ihnen Berlin recht gut gefallen hat, und auch 


Berlin iſt recht zufrieden über den zahlreichen, 
alle Gaſthäuſer füllenden Beſuch und wünſcht 
dringend deſſen Wiederkehr. Wenn ſonach die 
Landwirthe hier in Berlin einen ſehr guten Ein⸗ 
druck gemacht haben, ſo kann man doch nicht ge⸗ 
rade behaupten, daß ihr äußeres Erſcheinen ge⸗ 
eignet war, die bitterlichen Klagen über die Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft augenſcheinlich zu bethätigen. 
Die Herren ſahen durchweg ſehr friſch und wohl⸗ 
genährt aus, und mildthätige Leute, deren es in 
Berlin ja giebt, wurden nicht im Entfernteſten in 
Verſuchung geführt, den unglücklichen Vertretern 
der Landwirthſchaft eine milde Gabe in die Hand 
u drücken. Jedenfalls ertrugen ſie am Abende 
ihr Elend mit guter Faſſung und theilweiſe aus⸗ 
gelaſſenem Humor, der ihnen eigentlich beſſer ſtand, 
als die Jammermiene der Verſammlung. 
* 


Gegen den Bund der Landwirthe er⸗ 
klärt ſich der Landeskulturrath für das Königreich 
Sachſen. Derſelbe fordert die ſächſiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine auf, für den Anſchluß an 
dieſen Bund nicht zu wirken. Es gebe gerug 
Organiſationen in Sachſen für Vertretung der 
Intereſſen der Landwirthſchaft, nur würden ſie 
von den Landwirthen nicht genügend benutzt. 

* 


In dem Trierer Rockfahrtprozeß hat das 
Reichsgericht die von dem evangeliſchen Candidaten 
der Theologie Reichard und dem Verleger Emil 
Sonnenburg gegen das Urtheil der Trierer 
Strafkammer eingelegte Reviſion verworfen. 

* 


Die für die weltliche Macht des Papſtes 
in Wien ſtattgehabten Kundgebungen, betreffs welcher 
bekanntlich die öſterreichiſche Regierung eine offizielle 
Theilnahme hat in Abrede ſtellen laſſen, hat zu einer 
Erörterung in der italieniſchen Deputirtenkammer 
geführt. Barzilai und Carmine interpellirten dieſer⸗ 
halb den italieniſchen Miniſter des Auswürtigen, 
Brin. Dieſer bezeichnete die Auslegungen, welche 
man der Theilnahme einiger öſterreichiſcher Miniſter 
an der Papſtfeier in einer katholiſchen Verſammlung 
in Wien gegeben hatte, als übertrieben. Die letzte 
Verſammlung in Wien ſei viel mäßiger geweſen, als 
die in früheren Jahren; dort ſei der Ausdruck 
„weltliche Macht“ nicht einmal geflüſtert worden. 
Selbſt wenn in katholiſchen Verſammlungen ſcharfe 
und auch unziemliche Angriffe erfolgten, habe Italien 
den geſunden Verſtand beſeſſen, denſelben keine 


Wichtigkeit beizulegen und gleichgiltig und un⸗ 
empfindlich gegenüber den verſchiedenen Aus⸗ 
ſchreitungen der Redner zu bleiben, welche das 


Gegentheil vergebens erwünſchten. Noch weniger hätte 
jetzt Italien Urſache, ſich wegen einer im Ver⸗ 
gleiche zu früheren ſehr abgeſchwächten Verſammlung 
aufzuregen. Italien ſolle volles und ſicheres Ver⸗ 
trauen auf ſeine Rechte und ſeine Stärke haben und 
ſich nicht um die grundloſen Beſchwerden Anderer 
kümmern. Italien jet der civiliſirten Welt gegenüber 
die feierliche Verpflichtung eingegangen, die Freiheit 
des Papſtthums zu ſichern. Dieſer Verpflichtung jet 
es ſtets nachgekommen, dieſelbe werde es ſtets erfüllen. 
Ebenſo aber ſolle und wolle Italien auch die Pflicht 
gegen ſich ſelbſt erfüllen, ſeine unauflöslich erworbene 
nationale Exiſtenz vor jedem Angriffe zu ſchützen. 
Dieſer heiligen Pflicht nachzukommen, werde Italien 
niemals verfehlen, es werde dieſelbe mit jenem ruhigen 
Vertrauen zu erfüllen wiſſen, welches aus dem Be⸗ 
wußtſein ſeines Rechtes hervorgehe. 

Barzilai erklärte ſich durch dieſe Antwort nicht 
zufriedengeſtellt und behauptete, in der mehrfach er⸗ 
wähnten Verſammlung wären ganz klare Wünſche nach 
Wiederherſtellung der vollen Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit des Papſtes laut geworden. Auch der Deputirte 
Carmine erklärte ſich nicht befriedigt. Oeſterreich⸗ 
Ungarn habe als Verbündeter Italiens ſpezielle 
Pflichten, gegen welche Italien niemals verſtoßen habe, 
ſondern im Hinblicke, auf welche es nöthigenfalls zu 
ſtrengen Maßnahmen geſchritten ſei. 

In Erwiderung der Ausführungen des letzten 
Redners ergriff der Miniſter des Auswärtigen, Brin, 
nochmals das Wort und führte aus: Wenn man den 
Schluß ziehen wollte, daß in den in Wien geſprochenen 
Worten eine Anſpielung auf Wiedereroberung der 
weltlichen Macht enthalten geweſen ſei, dann wären 
diejenigen, welche ſich am meiſten darüber beklagen 
müßten, die beiden öſterreichiſchen Miniſter, welche 
der Verſammlung beiwohnten, ſobald ſie wahrgenom⸗ 
men hätten, daß Wünſche nach Erreichung eines Zieles 
formulirt würden, gegen welches die Politik des 
Reiches, deſſen Mitarbeiter ſie ſind, ausdrücklich ge⸗ 
richtet iſt. — Der Deputirte Barzilat erklärte hierauf, 
daß er ſeine Anfrage in eine Interpellation umwandle. 

Inland. 

* Berlin, 20. Febr. Von den aus Anlaß der 
Bildung eines Bundes der Landwirthe hier Anweſen⸗ 
den hat ſich eine Deputation gebildet, um perſönlich 
beim Kaiſer in einer nachzuſuchenden Audienz ihre 
Beſchwerden und Wünſche zum Ausdruck zu bringen. 


22. Februar 1893. 


45. Jahrg. 


— Die Commiſſion des Reichstages zur Vor⸗ 
berathung des Geſetzes über die Abzahlungs⸗ 
geſchäfte nahm den Reſt des Geſetzes (§S 3—7) 
nach Ablehnung der freiſinnigen Anträge nach der 
Regierungsvorlage an. 

— Der Chef des Berliner Welthauſes Bleich⸗ 
röder, Geh. Kommerzienrath Gerſon von Bleich— 
röder, iſt geſtern im 70. Lebensjahre nach län⸗ 
gerem Leiden verſchieden. 


Ansland. 

England. London, 20. Febr. Der Aus⸗ 
ſchuß der iriſchen Nationaliſten hat einen von Juſtin 
M' Carthy, Sexton, Davitt, Dillon, Healy, O'Brien 
und anderen Mitgliedern unterzeichneten Aufruf an 
die iriſchen Landsleute, ſowie an alle Freunde Irlands 
in den Vereinigten Staaten, Canada und Auſtralien 
erlaſſen, in dem es heißt: „Wir haben einen höchſt 
bedeutungsvollen Augenblick in der Geſchichte des 
langen Kampfes Irlands um ſeine Rechte erreicht. 
Der Premierminiſter Englands, der Führer der Re⸗ 
gierung und der Partei, die das britiſche Reich be⸗ 
herrſcht, hat eine Homerulevorlage eingebracht, die 
im ganzen genommen einen breiten, ſoltden, gründ⸗ 
lichen Plan nationaler Selbſtverwaltung Irlands 
bildet. Die Vorlage bietet dem lriſchen Volke ein 
Parlament, das thatſächlich befugt iſt, alle örtlichen 
Angelegenheiten Irlands zu behandeln, ſowie eine 
dieſem Parlament verantwortliche Vollzugsregierung. 
Außerdem wird in Gemäßheit der Vorlage das 
iriſche Volk berechtigt ſein, durch eine Abordnung 
von achtzig Mitgliedern an der Verwaltung des Relches 
theilzunehmen. In dieſer, wie in mancher anderen 
Hinſicht ſtellt die Regelung von 1893 Irland auf eine 
höhere nationale Grundlage als die Bill des Jahres 
1886, erhöht ſeinen Platz und bietet gründlichere 
Bürgſchaften für die ehrenhafte Erfüllung des großen 
Vertrags zwiſchen Irland und Großbritannien. Die 
Vertreter Irlands haben die in dieſer Vorlage vor⸗ 
geſchlagene Verfaſſung ohne Zögern als geeignete 


Entſchädigung für die Opfer und Bemühungen des 


triſchen Volkes während jo vieler Jahrhunderte an⸗ 
genommen und glauben, ſie können ſie als triumphirenden 
Abſchluß des langen blutigen, ſorgenvollen Kampfes 
betrachten. Wir ſtehen indeß noch immer mächtigen, 
reichen Feinden gegenüber, dle den Beiſtand des 
Oberhauſes anrufen und mit einem langwierigen ver⸗ 
weifelten Feldzug drohen, um Gladſtones edle An⸗ 
1 zu vereiteln.“ Der Aufruf ſchließt mit 
einem beredtem Appell um weltere Unterſtützung durch 


Geldſammlungen, damit die Homerule⸗Bewegung zu 


einem erfolgreichen Ausgange gebracht werden könne. 
Amerika. Waſhington, 20. Febr. Im 
Repräſentantenhauſe fand am Sonnabend eine ſcan⸗ 
dalöſe Scene ſtatt. Der Abgeordnete des Staates 
Indiania hatte im Verlauf ſeiner Rede gejagt, daß 
er die Behauptung des demokratiſchen Abgeordneten 
Turpin von Alabama nicht glaube, ſelbſt unter dem 
Eide nicht. Der Letztere ohrfeigte darauf den Erſteren 
und das Haus mußte unter allgemeiner Aufregung 
vertagt werden. \ 


— 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
33. Sitzung vom 20. Februar. 

Die zweite Etatsberathung wird mit dem Etat 
er Kultusminiſteriums bei Titel „Miniſter“ forte 
geſetzt. 

Abg. Dasbach hält ſeine Behauptungen über 
die Stichhaltigkeit des Dr. Eckert'ſchen Judenſpiegels 
gegenüber dem Abg. Rickert aufrecht, worauf das 
Gehalt des Miniſters bewilligt wird. 

Bel Titel „Unterſtaatsſecretär“ beſchwert ſich 

Graf Strachwitz über die Einſchränkung der 
Thätigkeit des Krankenpflegerinnen⸗Ordens der Mägde 
Marias. 

Miniſter Boſſe erklärt, daß nichts geſchehen jet, 
was Anlaß gebe, gegen dieſe Pflegerinnen anders zu 
verfahren, als gegen andere Krankenpflegerinnen. 

Abg. Rickert wendet ſich in ſcharfen Worten 
gegen Dasbach. Hoffentlich werde Dasbachs Partei 
deſſen antiſemitiſche Reden nicht billigen. Zu be⸗ 
dauern ſei, daß Dasbach es gewagt habe, ſogar den 
Grafen Moltke mit der Judenfrage zu verquiden. 

Abg. v. Oertzen empfiehlt die Petition der 
Alt⸗Lutheraner, ſich als „Die lutheriſche Kirche 
Preußens“ bezeichnen zu dürfen. 

Miniſter Boſſe erklärt, das ſei nicht angängig, 
es werden ſonſt Vermögensanſprüche auf Koſten der 
Landeskirche wieder aufleben. Jedoch ſollen die 


Altlutheraner mit gebührendem Wohlwollen behandelt | 


werden. 


Abg. Frhr. v. Plettenberg (konſ.) vertheidigt 


den Evangeliſchen Bund gegen die Angriffe des Abg. 
Dauzenberg. Gerade die Katholikenverſammlungen 
ſeien intolerant. 

Nach perſönlichen Bemerkungen zwiſchen Dasbach 
und Rickert erinnert Frhr. von Wackerbarth 
daran, daß nur Rickert es geweſen, der die Debatte 
über die Juden diesmal hervorgerufen. Uebrigens 
n Rickert die Juden mit Ungeſchick und Un⸗ 
kenntniß. 

Abg. Bachem verwahrt die Katholiken gegen 


dle Vorwürfe des Abg. Plettenberg. Auf den 


Katholikenverſammlungen falle nie ein die Evanges⸗ 


liſchen verletzendes Wort. Die Katholiken kämpfen ihr Augenmerk auf die dem Kaſſirer zur Aufbewah⸗ 
mit geiſtigen Waffen. Hingegen ſollten die Evan⸗ rung von Schreibmaterialien, Formularen ꝛc. über⸗ 
geliſchen die Praxis auf ihren Verſammlungen ein= wieſenen Räume gerichtet, mehrere Pulte und Be⸗ 
ſtellen. hälter erbrochen, hier aber nichts gefunden, was ihnen 
Abg. Heereman (Centr.) erklärt, daß Abg.] des Mitnehmens werth erſchlen. Ein Eindringen in 
Dasbach nicht für ſeine Partei, ſondern nur für ſeine] das Gewölbe, in welchem ſich die Kaſſengelder und 
Perſon geſprochen hat. Der Redner wendet fich | Werthpaplere befinden, iſt jedoch nicht gelungen. Der 
gegen den Abg. Plettenberg. Wohl ſeien Gegenſätze] oder die Einbrecher haben darauf, ohne etwas mit⸗ 
zwiſchen den Confeſſionen vorhanden, aber es komme zunehmen, das Rathhaus wieder durch den Keller 
auf die Art des Angriffes an. Die Hauptſache jei | verlaſſen. Auf Requiſition des Herrn Oberbürger⸗ 
das Zuſammenkommen und nicht das Auseinander- meiſters nahm die Criminalpolizei bereits geſtern 
kommen. Vormittag eingehende Beſichtigungen vor, um die 
Abg. Sattler (nld.) wendet ſich gegen die] Spuren der Thäter zu deren Ermittelung zu ver⸗ 
Katholiken. Der Jeſuitenorden ſei doch nur dazu da, folgen. 
die Evangeliſchen zu bekämpfen. Die Organiſation Marienburg, 20. Febr. Aus Anlaß der Papſt⸗ 
der katholiſchen Kirche jet derartig, daß fie gar feinen | feier hatte geſtern Abend in Altmark eine Frau das 
beſonderen Bund gegen 
brauche. . und ging dann nach der Kirche, nachdem ſie den Wa⸗ 
Abg. Porſch wendet ſich in größerer Rede ge⸗ gen mit ihrem kleinen Kinde nahe an das Fenſter 


gen den Abg. Sattler. Schließlich werde man jchon geſtellt hatte. Als fie aus der Kirche heimkehrte, fand 


eine Beleidigung darin finden, daß Jemand Katholik] ſie ihr Kind mit ſchrecklichen Brandwunden bedeckt 
ſei. Ob der Jeſuitenorden verträglich jet mit dem] todt liegen. Die Lichter hatten die Vorhänge entzün⸗ 
Frleden des Staates, werde im Reichstage noch be⸗ det und dieſe waren dann auf das Kind gefallen, 
wieſen werden. Politik ſei auch den Katholikenver⸗ das ſo in ſeinen Betten verbrannte. 
verſammlungen ganz unterſagt. Abg. Stöcker ſei es 
geweſen, der dieſe Debatte hervorgerufen. Der Evan⸗ | gehabte Papſtfeier nahm einen großartigen Verlauf. 
gelbe Bund möchte doch feine Angriffe auf die] Eingeleitet wurde dieſelbe ſchon am Sonnabend Abend 
atholiken einſtellen. durch das Abſpielen mehrer Lieder vom Thurme des 
In ſeiner Erwiderung bemerkt Abg. Sattler, Domes. Am Sonntag batten viele Häuſer Flaggen⸗ 
das „Katholiſch iſt Trumpf“ jet für die Proteſtanten] ſchmuck in den Farben des Papſtes, gelb und weiß, 
verletzend. angelegt. Ihren Höhepunkt erreichte die Feier jedoch 
Abg. Melzer meint, die Katholiken hetzen in dem am Abend ſtattgefundenen Fackelzuge und in 
weniger in ihren Verſammlungen als in ihrer Preſſe.] der Illumination. Erſterer ging vom „Hotel Pelplin“ 
Ein gemeinſames friedliches Wirken werde aber dem | aus, unter Vorantritt einer Muſiklapelle, nach dem 
Lande nur zu Gute kommen. biſchöflichen Palais. Mehr als 200 Fackelträger 
Es wird hier auch die Debatte geſchloſſen. nahmen an dem Zuge Theil, bei dem die freiwillige 
Miniſter Boſſe erklärt bei dem Titel evangelifche | Feuerwehr die Ordnung aufrecht hielt. Vor dem 
Geiſtlichkeit ꝛc., er wünſche, daß jede Provinz ihr] biſchöflichen Palais wurden Anſprachen in polniſcher 


den Evangeliſchen Bund] Fenſter ihres Wohnzimmers durch Lichte erleuchtet Jin der Kirche abgehalten und der Feſtesſtimmung 


R. Pelplin, 20. Febr. Die hier geſtern ſtatt⸗ finden. 


elnen langen Vortrag in polniſcher und deutſcher 
Sprache, in welchem er ein ausführliches und ſchönes 
Lebensbild des hohen Kirchenfürſten entwarf und die 
Verſammelten aufforderte, ihren Pflichten gegen den 
Kaiſer und den Papſt nachzukommen. Nachdem noch 
mehrere lebende Bilder dargeſtellt und ein Gedicht, 
enthaltend ein Gebet für den Papſt, vorgetragen 
worden war, folgte ein gemüthliches Beiſammenſein. 
— Zwei Eisbrecher find Tag und Nacht auf der 
Weſchſel thätig; geſtern erreichten fie Neuenburg. 
Heute befinden ſie ſich ſchon bei Treul. 

Pr. Stargard, 20. Febr. Das Biſchofs⸗Jublläum 
des Papſtes wurde auch hier von der katholiſchen 
Bürgerſchaft feſtlich begangen. Fanden der Faſtenzeit 
wegen auch keine lauten, rauſchenden Feierlichkeiten 
ſtatt, ſo wurden doch hierauf bezügliche Gottesdienſte 


Abends durch eine recht hübſch gelungene Illuminatton 
Ausdruck gegeben. — Der erſte in unſerer Stadt 
von dem Gewerhe⸗ und Bildungsverein veranitaltete 
Volksunterhaltungs⸗Abend hatte ſich einer ſehr bei⸗ 
fälligen Aufnahme und überaus lebhaften Beſuches 
zu erfreuen. Es waren über 400 Perſonen in der 
Turnhalle, viele mußten umkehren, ohne Einlaß zu 
Das Programm wurde eingeleitet durch eine 
Anſprache des Herrn Dr. Nagel über die Zwecke und 
Ziele derartiger Veranſtaltungen. Den erſten Theil 
des Abends füllten das bereits unlängſt im Turn⸗ 
verein aufgeführte Theaterſtückchen „In Civil“ aus, 
das mit größtem Beifall aufgenommen wurde. Es 
folgten dann turneriſche Gruppen, Chor⸗ und Einzel⸗ 
Lieder von Damen und Herren, ſowie der Vortrag 
einer Reuter'ſchen Dichtung und der Geſang zweier 
allgemeinen patriotiſchen Lieder. Das Publikum er⸗ 
wies ſich für das Gebotene ſehr dankbar und ſteht 
wohl zu ee daß das Intereſſe an dieſen Abenden 
nicht nachlaſſen wird, vorausgeſetzt, daß die ausüben⸗ 
den Kräfte ſtets mit der gleichen, freundlichen Bereit⸗ 


evangeliſches Prieſterſeminar erhalte. 


Abg. S trombeck (Centr.) hofft, daß die Re⸗ war 
gierung überall dem Nothſtande der Geiſtlichen abhelfen | evangeliichen Bewohner betheiligte ſich an derſelben, 
wird und beantragt eine Reſolution, in welcher die | was bei der Illumination am Königs⸗Geburtstage] wählenden Ort für Errichtung einer dritten Provinzlal⸗ 
Erhebungen anzuſtellen, von polniſcher Seite leider vielfach vermißt wurde. 


Regierung erſucht wird, 
welche Stellen ihren geiſtlichen Inhabern derzeit kein 
ſtandesgemäßes Einkommen gewähren. 


und deutſcher Sprache gewechſelt. Die Illumination] willigkeit ihre Mitwirkung zuſagen. — Morgen tritt 
eine großartige. Auch die Mehrzahl der der Provinzial⸗Landtag in Danzig zuſammen, um 
ſich neben anderen Vorlagen auch über den zu 


Irren⸗Anſtalt ſchlüſſig zu werden. Bekanntlich hat 
Z. Cßzersk, 21. Febr. Die Jubelfeier des Papſtes, ſich der Provinzial⸗Ausſchuß für das Gut Conrad⸗ 
welche geſtern mit Beginn der Dunkelheit ihren An- ſtein bei Pr. Stargard entichleden, doch iſt in letzter 


Geh. Rath Haſenſtein bittet um Ablehnung | fang nahm, verlief hier in der großartigſten Weiſe. 
der Reſolutton, die aber dann doch angenommen wird.] Das ganze Dorf glich einem großen Lichtmeere. Alle 
Beim Titel „Provinzial⸗Schulkollegium“ bedauert] Fenſter mit wenigen Ausnahmen waren illuminirt, 
Abg. Kropatſch eck (konſ.), daß die Beſchlüſſe] viele Häuſer geflaggt. Vom beflaggten Kirchthurme 
der Dezemberkonferenz bezüglich des höheren Schuls | fitegen fortwährend Raketen auf. Um 6 Uhr Abends 
unterrichts noch nicht durchgeführt ſeien. Redner em⸗ begann in der von 300 Kerzen erleuchteten Kirche die 
pfiehlt eine Aufbeſſerung der Gehälter der Provinzial⸗ Nachmittagsandacht. Nach Beendigung derſelben 
Schulräthe. ſetzte ſich der Fackelzug in Bewegung. Derſelbe 
Geh. Rath Stauder erklärt, eine ſolche Auf- wurde in zwei Abtheilungen getheilt. Den erſten 
beſſerung würde große Opfer erfordern. Theil bildete der Verein der Landwirthe, voran eine 
Graf Limburg -Stirum (ekonſ) iſt von Muſikkapelle. In einem großen Abſtande folgte der 
den Beſchlüſſen der erwähnten Konferenz nicht begei⸗ Handwerkerverein, ebenfalls mit eigener Kapelle un 
ſtert und ermahnt den Miniſter, bei der Ausführung Banner. Ueber 30 Reiter begleiteten den ganzen 
dieſer Beſchlüſſe vorſichtig zu ſein. aus 100 Fackelträgern beſtehenden Zug. Vom Balken 
Minifter Boſſe erwidert ziemlich lebhaft, er des Hotels Kruczynskt aus gab der Ortspfarrer in 
babe dieſe Mahnung wobl nicht verdient, da er die, ſeiner Rede eine Charakteriſtik des greiſen Kirchen⸗ 
Beſchlüſſe der Konſerenz nicht als ein Geſetz betrachte fürften und dankte allen Denjenigen, welche zur Ver⸗ 
und auch dabei den Etat nicht überſchreite. anſtaltung dieſer Feierlichkeit beigetragen haben. Gegen 
Die Weiterberathung wird auf morgen 11 Uhr 9 Uhr Abends zogen ſich die beiden Kapellen in die 
vertagt. Säle Kr. und Str. zurück, worauf ſich die Menge 


x 3 vertheilte. 

Nachrichten aus den Provinzen. . Neuenburg, 20. Jebe. Aus Anlaß des 

Danzig, 21. Febr. (D. Z.) In der Nacht zu 50jährigen Biſchofjubiläums des Papſtes wehten ſchon 
geſtern iſt der hieſigen Kämmereikaſſe von Einbrechern vom frühen Morgen von den Häuſern die Fahnen in 
ein unerbetener „außerordentlicher Reviſionsbeſach“] den Landesfarben und die weiß⸗gelben päpſtlichen 
abgeſtattet worden. Nachdem die Kaſſe am Sonns | Fahnen. Eine große Menſchenmenge hatte ſich zum 
abend vorſchriftsmäßig revidirt worden, wobel ſich ein! Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottesdienſt in der Pfarrkirche 
augenblicklich bedeutender Baarbeſtand ergab, wovon eingefunden, um das kirchliche Zeit würdig zu feiern. 
ca. 100,000 Mk. bei einem Bankinſtitut deponirt. Um 6 Uhr Abends blies die Kirchkapelle mehrere 
Nachmittags waren noch größere Zahlungen, u. a. Choräle von dem erleuchteten Thurme herab, während 
auch an Arbeiter geleiſtet worden. Der oder die die in der feſtlich geſchmückten und illuminirten Kirche 
Einbrecher ſcheinen hiervon Kenntniß gehabt zu haben, Verſammelten in dieſelben mit einſtimmten. Auch die 
auch mit den Lokalitäten vertraut geweſen zu jein. | Häuſer der katholiſchen Chriſten erſtrahlten im ſchön⸗ 
Er oder fie haben ihren Weg durch den Keller des ſten Lichtglanze. Um 8 Uhr fand im „Schwarzen 
ſogen. Servishauſes genommen, ſich dort ein fogen. | Adler“ eine Verſammluug ſtatt, an der ſich über 400 
Univerſalwerkzeug“ (Kuhfuß) geholt und nun zu⸗ Perſonen betheiligten; doch konnte der Saal nicht alle 
nächſt in ziemlich kunſtvoller Weiſe die eiſerne Thüre | faſſen, jo daß viele auf dem Flur und auf der Treppe 
des Kaſſenlokals erbrochen, dann haben ſie zunächſt! ſtehen mußten. Herr Pfarrer Dr. Musecynski hielt 


Feuilleton. 


Wärme und Licht. 
Von Dr. W. Teſchen. 


zwar läßt eine trockene Luft die Wärme raſcher ent⸗ 
weichen, als eine feuchte. Orte, die häufig bewölkt 


meiſt ſehr gleichmäßig temperirt. | 
Eine weitere Urjache, warum Orte des gleichen 


Die einzige Wärmequelle für die Erde iſt die 
Sonne, denn die Wärmemenge, welche uns der Mond 
und die Sterne zuſenden, iſt ſo gering, 


welche durch Temperaturunterſchlede 


Nachdruck verboten. | tft die ruheloſe Bewegung der Luft und des Meeres,] dunſtung. 
hervorgerufen] treten. 

wird. Die ungleiche Wärmevertheilung auf der Erd⸗J Körper bis zu 50 pCt., durch Leitung und Ver⸗ 
daß wir oberfläche iſt zugleich die letzte Quelle aller Verände⸗ | dunitung je 25 pCt. ſeiner Eigenwärme. Einen weit⸗ 


Stunde von Eingeſeſſenen des Marienwerder Kreiſes 
eine eifrige Agitation gegen dieſes Projekt unter⸗ 
nommen worden. Indeſſen ſind die Gründe, welche 
für Conradſtein ſprechen, derart ſachlich begründet 
und deren Zweckmäßigkeit einleuchtend, daß ſich 
hoffentlich dieſes Mal der Lofalpatrio mus dem 
allgemeinen Intereſſe unterordnen dürfte. — In 
ſeiner Sitzung vom Sonnabend hat ſich der hieſige 
Kreisausſchuß entſchloſſen, neben der Offerte der 
Stadt Pr. Stargard auch ſeinerſeits der Provinz eine 
Beihilfe von 12,000 Mk. und außerdem das auf 


d Grund und Boden von Conradſtein ſtehende, frühere 


In] W 
{ 


Chauſſeehaus anzubieten, für den Fall, daß die Ans 
ſtalt hier erbaut wird und der Kreistag zu dieſer 
Offerte ſeine Genehmigung ertheilt. — Die 8 Abi⸗ 
turienten des hieſigen Königl. Gymnaſiums haben in 
der heutigen mündlichen Prüfung das Zeugniß der 
Reife erhalten, 3 von ihnen unter Befreiung von der 
mündlichen Prüfung, während 5 in einzelnen Fächern 
examinirt wurden. Von den Abiturienten gedenken 
Firyn, Grochowski, v. Wieckt katholiſche Theologie, 
Sint evangeliſche Theologie, Rendſchmidt Philologie 
und Freyſchmidt das Baufach zu ſtidiren, Dams und 
Stentzel wollen ſich dem höheren Poſtverwaltungs⸗ 
dienſte widmen. — Geſtern Nachmittag iſt in 
Pr. Stargard das Reſultat der Reichstags⸗Nachwahl 
für den Wahlkreis Berent-Dirſchau⸗Pr. Stargard 
amtlich feſtgeſtellt worden. Daſſelbe wird uns wie 
folgt gemeldet: abgegebene Stimmen 20,618, davon 
erhielten Albrecht⸗Suzemin (lib.) 3690, Engler⸗Berent 
(conſ.) 793, v. Kalkſtein (Pole) 14,155, Jochem (Soz.) 
134, Paaſch (Antiſ.) 1810, zerſplittert 19, ungiltig 17 
Simmen. Mithin iſt, was ja im Voraus feſtſtand, 
der polniſche Candidat Herr v. Kalkſtein mit be⸗ 
deutender Mehrheit (3904 Stimmen über die abſolute 
Majorität) gewählt. 

Mocker, 19. Febr. - Die große Bache hatte uns 
ſchon am 7. d. Mis. Hochwaſſer gebracht. Vom Ein⸗ 


Grad auf 100 Grad Celſius erwärmen. Man be⸗ 
zeichnet nämlich die Wärme, welche nöthig iſt, 1 


find und eine feuchte Atmoſphäre haben, find deshalb] Gramm Waſſer um 1 Grad zu erwärmen, als Wärme⸗ 


Einheit. 
Die Wärmeabgabe findet auf drei verſchiedenen 


Breitengrades keine gleiche mittlere Temperatur haben, Wegen ſtatt: Durch Strahlung, Leitung und Ver⸗ 


Alle drei Wege können für einander eine 
Durch Strahlung verliert der menſchliche 


dieſelbe nur mit den ſchärfſten Hilfsmitteln der] rungen in der Atmoſphäre, denn durch fie wird das | aus größeren Wärmeverluſt erfahren wir aber durch 


neueren Phyſik nachweiſen können. Die Wärmemenge, 
welche die Sonne einem Punkte der Erde zuſtrahlt, 
iſt abhängig von der Größe des Winkels, unter dem 
die Sonnenſtrahlen auffallen. Da die Stellung der 
rotirenden Erde zur Sonne ſich fortwährend ändert, 
ſo iſt die Wärme deſſelben Ortes ſehr verſchieden 


je nach Jahres- und Tageszeit. Da Orte deſſelben und das Zuſammenſpiel der meteorologiſchen Erſchei⸗ macht 


Gleichgewicht der Luft fortwährend geändert, das ge= | Leitung, wenn unſer Körper nicht von Luft, ſondern 
ſtörte Gleichgewicht ſucht ſich auszugleichen und jo ent» | von dem weit beſſer leitenden Waſſer umgeben iſt. 
ſtehen die Luftſtrömungen, die Winde und die Stürme. Im Waſſer hört der Wärmeverluſt durch Strahlung 
Hierdurch wird wieder der Waſſerdunſt verſchieden] größtentheils, der durch Verdunſtung gänzlich auf, 
bertheilt. Auf die ungleiche Wärmevertheilung laſſen während jener durch Leitung entſprechend erhöht 
ſich alle meteorologiſchen Erſcheinungen zurückführen, wird. Dieſe große Leiſtungsfäbigkeit des Waſſers 
es auch erklärlich, warum wir in einem Waſſer 


Breitengrades zur Sonne unter einem gleichen Winkel] nungen an einem Ort bezeichnet man mit dem Worte | von wenigen Graden Temperatur ein ſehr bedeuten⸗ 


ſtehen, jo erhalten ſie im Jahre von derſelben 
die gleiche Wärmemenge zugeſtrahlt, und dennoch iſt 


„Klima“. des Kältegefühl verſpüren, während wir in Luft von 
Die Wärme, welche der Erdboden empfangen hat, | gleicher Temperatur uns noch ganz behaglich fühlen. 


thatſächlich die mittlere Jahrestemperatur dieſer Orte] wird auch nach der Tiefe hin fortgeleitet, aber ziemlich | Sehr hohe Temperaturen bewirken Störungen der 


nicht dieſelbe, weil mancherlei ſtörende Urſachen vor⸗ 
handen ſind. Vor Allem iſt es die Atmoſphäre ſelbſt, 
welche die durch fie hindurchgebenden Sonnenſtrahlen 
zum Theil aufhält und nicht vollſtändig zur Erdober⸗ 
fläche gelangen läßt. Bei heiterem Wetter gehen un⸗ 
gefähr 72 pCt. der ſenkrecht auffallenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen bis an die Erdoberfläche, 25 pCt. 
von der Luft verſchluckt. 


5 Der en 5 = en Er einen je längeren | feine 

eg die Strahlen dur e Atmoſphäre zurückzulegen | Temperat 

baben und je feuchter die Luft iſt, bekanntermaßen il | und e e ane jeh weden ae 

Bewölkung] der 
Da die bis 


die Wirkung der Sonnenſtrahlen bei 
weit geringer als bei heiterem Himmel. 
Sonnenſtrahlen nur zu einem kleinen Theil von der 


langſam, jo daß bei 0,6 bis höchſtens 2 Meter Tiefe] Nerventhätigkeit und ſetzen die Ausſtrahlung der Haut 
kein Unterſchied mehr zwiſchen Tages⸗ und Nacht⸗ herab. Wenn beiße Sonnenſtrahlen auf den Kopf 
temperatur bemerkbar ift. — Bei einer Tiefe von 15 einwirken, die Körperwärme durch Muskelbewegung 
bis 20 Metern hört auch der Unterſchied zwiſchen] geſteigert wird, unter gleichzeitigem Waſſermangel, jo 
Jahreszeiten auf. In dieſer Tiefe tft die Temperatur | tritt leicht „Sonnenſtich“ ein. 


konſtant. Gräbt man noch tiefer, jo beobachtet man Niedrige Temperatur ruft im Allgemeinen, ſo 


werben | wieder eine Zunahme der Wärme, weil die Erde im lange fie nicht einen außerordentlichen Grad erreicht 


Innern noch Eigenwärme beſitzt, welche aber jetzt] hat und nicht zu lange andauert, keine erheblichen 
Wärmequelle mehr für die Oberfläche iſt. Die] Geſundheitsſtörungen hervor. 

Eine richtige Wahl der Bekleidung und eine gute 
zu verſchiedenen Zeiten eine ſehr wechſelnde, und | Ernährung erhöhen natürlicherweiſe die Widerſtands⸗ 
Unterſchied des Wärmegrades kann im Extrem | fähigkeit des Menſchen. Die Wirkungen der Kälte 
zu 100 Grad Celſius betragen. ſtehen mit jenen der Wärme im Gegenſatze. Bei 
Trotzdem vermag der Menſch bei allen dieſen] niedriger Temperatur iſt der Appetit ein größerer, die 


Luft verſchluckt werden, jo erwärmen fie dieſelbe auch] Temperaturen zu leben, und zwar aus dem Grunde,] Verdauungsthätigkeit wird geſteigert, die Blutmaſſe 


nur wenig. Die Wärme, welche die Luft an der | weil ſowohl am Pole, 


Erdoberfläche beſitzt, ſtammt von dem Erdboden her, 
der die durch die Luft durchgegangenen Sonnen⸗ 


ſtrahlen faſt ganz abſorbirt, ſich dadurch raſch er⸗ Bedingung ſeines Lebens, und die 


wärmt und dann ſeine Wärme der 


Luftſchicht mittheilt. 
Luft auf den Bergen kälter iſt als in der Ebene. 


Die Einſaugungsfähigkeit des Bodens iſt aber | wärme 41—41,50 Grad überſchreitet, ſchon bei 42,50 Bewußtloſigkeit. 


9 wie am Nequator ſeine Blut: wird vorzugsweiſe den inneren Organen zugeführt, die 
wärme immer dleſelbe iſt, ſtets etwa 30 Grad beträgt. | Ausſcheidung von Waſſerdunſt durch Lunge und Haut 
Das Gleichbleiben der Blutwärme iſt eine unerläßliche] nimmt ab, jene durch Harn dagegen zu, die Muskel⸗ 
geringſten Aende⸗thätigkeit zeigt ſich erhöht und der Geiſt angeregt. 


auflagerndeu | rungen find — wenn i * 1 älte ſtei 
Die Luft wird alſo vom Boden entweder die ſie einige Zeit andauern Bei ſehr ſtarker und lange andauernder Kälte ſteigern 
aus erwärmt, und dadurch erklärt es ſich, daß die licher Krankheiten. 


Folgen oder Urſachen ſchwerer, oft tödt⸗ ſich die Wirkungen in Folge des Andringens großer 
I Blutmaſſen gegen die inneren Organe bis zum Kopf⸗ 
Beängſtigung, Mattigkeit, Schlaſſucht, 


Gewöhnlich ſtirbt der Menſch, wenn die Blut⸗ weh, 
Sehr wahr iſt das Wort: Wer ſich 


zur 


nicht bei jeder Bodenbeſchaffenheit gleich. Trockener, Grad gerinnen gewiſſe Eiweißſtoffe des Blutes, was bei großer Kälte hinſetzt, ſchläft ein, und wer einſchläft, 


ſeſter Boden nimmt die Wärme raſch, feuchter nur natürlich das Leben vernichtet. 
allmählich, Waſſer nur ſehr langſam auf. Deshalb | wärme ſinken kann, ohne das Leben zu vernichten, iſt 
erwärmt ſich die Luft über dem Lande ſchnell, über noch nicht feſtgeſtellt worden. 


Wie tief die Eigen⸗ wacht nicht mehr auf. 
Plötzliche Erniedrigung der Temperatur gefährdet 
Die Größe der Wärme⸗ den Organismus in hohem Grade, da derſelbe nicht 


Waſſer weit weniger raſch. Sandiger Erdboden er⸗ bildung beim erwachſenen Menſchen wird täglich auf] fähig iſt, ſolchen ſchnellen Einflüſſen ſich raſch genug 
wärmt ſich am ſchnellſten, Humus am langſamſten.] drei Millionen Wärme⸗Einheiten geſchätzt, das heißt, anzupaſſen. Ehe die Blutgefäße der Haut ſich genügend 


Selbſtverſtändlich nimmt die Erde nur bei Tage 


Wärme auf, ſtrahlt in der Nacht nur ſolche aus, und 


man könnte mit der von einem Erwachſenen in 24 verengen und die übrigen Ausgleichungen zu Stande 
Stunden erzeugten Wärme 30 Liter Waſſer von 0 kommen, überfüllen ſich die inneren Organe mit Blut, 
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beitern Lewinski und N. eine Schlägerei. 


gange des Kanals von Fort II aufwärts bis hinter 
die Kuhbrücke war das Eis, etwa ein Meter ſtark, 
bis auf den Grund gefroren. Aus dem oberen Fluß⸗ 
laufe herankommende Waſſermaſſen ergoſſen ſich links 
und rechts der Bache über weite Ländereien von 
Rubinkowo und Moder und ſetzten ſchon Gebäude 
unter Waſſer. Der Verſuch einer Sprengung des 
Eiſes unter der Kuhbrücke, welche zu niedrig angelegt 
iſt, gelang nur ſehr unvollkommen, da wandte ſich 
unſer Amtsvorſteher am 14. d. Mts. mit der Bitte 
um Hülfe an das Kommando des Pionir- Bataillons 
Nr. 2 in Thorn. In bereitwilligſter Weiſe wurde 
dieſe Bitte ſofort erfüllt. Die dritte Kompagnie und 
am Tage darauf ein Kommando derſelben unter der 
Führung eines Lieutenants mit 4 Unteroffizieren und 
28 Mann nahmen in harter Arbeit bis in die Dunkel⸗ 
heit hinein alle nothwendigen Eisſprengungen vor. 
Die Bache iſt bis etwa 30 Meter oberhalb der Ruh 
brücke völlig eisfrei gelegt, die übergelaufenen Waſſer⸗ 
maſſen ſind ſchon faſt ganz in die Ufer der Bache zurück⸗ 
getreten, und jede Gefahr ſcheint, nachdem die ſchweren 
Hinderniſſe, welche die Kataſtrophen der Jahre 1888, 
1889 und 1891 mit Recht beſorgen ließen, fort 
geſchafft ſind, nach menſchlichem Ermeſſen beſeitigt. 
Die betheiligte Bevölkerung, die ſchon mit dem Au⸗ 
trage auf Herbeiführung der Wiederöffnung des 
Durchlaſſes unter der Leibitſcher Chauſſee hervortrat, 
iſt wegen der raſchen und thatkräftigen Hülfleiſtung 
der Militärbehörde zu großem Danke verpflichtet. 
Die baldige Regulirung der Bache iſt dringend noth⸗ 
wendig, weil ſonſt in allen Jahren, welche anhaltend 
ſtarken Froſt bringen, dieſelben Kalamitäten mit 
Sicherheit zu gewärtigen ſind. Die Koſten für die 
Vorarbeiten ſollen ja nun bewilligt ſein. 

Graudenz, 21. Febr. (G.) Der wegen be⸗ 
trügeriſchen Bankerotts und Urkundenfälſchung im 
vorigen Jahre flüchtig gewordene Rechtsanwalt Radtke 
aus Marienwerder hat ſich am Sonnabend dem Herrn 
Erſten Staatsanwalt hierſelbſt zur Unterſuchung ges 
ellt und wurde in Haft genommen. 

Brußz, 17. Febr. (G.) Montag entſtand bei 
einer Arbeiterhochzeit in Bilawi zwiſchen den Ar⸗ 
Während 
dieſer Schlägerei brachte die Mutter des N. ein Holz⸗ 
ſcheit, um es ihrem Sohne zum Schlagen zu über⸗ 
geben. Hierbei ſollte ſie ihren Tod finden. Le⸗ 
winski entwand ihr das Holzicheit und gab ihr zwei 
ſo ſtarke Schläge auf den Schädel, daß ſie ſofort 
todt umſiel. Lewinski iſt verhaftet. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 18. Febr. (G.) 
In der vergangenen Woche wurde der Privatförſter 
. aus Grunau verhaftet, weil er an ſeiner eigenen 
1Ijährigen Tochter zum Verbrecher geworden fit. 
Die Mutter, welche längere Zeit aus Furcht vor Miß⸗ 
handlungen ſtillgeſchwiegen hat, brachte die Sache 
ſchließlich zur Anzeige und ſo wurde der unnatürliche 
Vater verhaftet. 

Schöneck, 19 Febr. Geſtern hielt die hieſige 
Stadtverordneten⸗Verſammlung im gegenwärtigen 
Jahre ihre erſte Sitzung ab. Als Vorſteher 
wurde Herr Gutsbeſitzer Weichbrodt⸗Freihof, als 
Stellvertreter Hotelbeſitzer Wodrich, als Schrift⸗ 
führer Herr Rechtsanwalt Roſt und als deſſen 
Vertreter der Branddirector D. Herzberg gewählt. 
Der Zimmermeiſter Sieg wurde als Stadtverord— 
neter eingeführt. In der Schlachthausbau-Ange⸗ 
legenheit wurde Herr Bürgermeiſter Sooſt depu⸗ 
tirt, baldigſt einige Schlachthäuſer des Regierungs- 
bezirks zu beſichtigen, um dann der Verſammlung 
über die billigſte und zweckmäßigſte Anlage Be⸗ 
richt zu erſtatten. Mit der Verlegung des Vieh⸗ 
marktplatzes nach außerhalb der Stadt wollte die 
Verſammlung auf keinen Fall einverſtanden ſein. 
— Vor einigen Tagen iſt es der Polizeibehörde 
gelungen, einen Fleiſcher zu faſſen, der eine 
tuberkuloſe Kuh geſchlachtet und das Fleiſch zum 
Verkauf feilgeboten hat. Das Fleiſch wurde ver⸗ 
brannt. Dies ein Beweis, wie nothwendig die 
baldige Schaffung eines Schlachthauſes iſt. 

Dt. Eylau, 19. Febr. (N. W. M.) Heute 


und ſo entſtehen mancherlei Erkältungskrankheiten. Die 
Sterblichkeitsſtatiſtik weiſt nach, daß zu Zeiten, wo jäher 
Witterungswechſel mit großen Temperaturunterſchieden 
eintritt, die Zahl der Erkältungskrankheiten bedeutend 
ſteigt. Da das Vermögen des menſchlichen Organis⸗ 
mus, ſich den jeweiligen Wärmezuſtänden der äußeren 
Luft anzupaſſen, nur ein beſchränktes iſt, jo greift der 
Menſch zu künſtlichen Mitteln, um ſich gegen die Un⸗ 
bilden der Witterung und gegen die Gefahren 
exceſſiver Temperaturen zu ſchützen, und die wich⸗ 
tigſten dieſer Schutzmittel ſind: Die Wohnung, die 
Kleidung, die Heizung und das Baden. 

Der Wärme auf das innigſte verbunden — ſchon 
durch die Einheit des Grundprozeſſes, iſt das Licht, 
welches, wenn auch in der unmittelbaren Beeinfluſſung 
des thleriſchen und pflanzlichen Lebens weniger kennt⸗ 
lich, dennoch unzweifelhaft eine große hygieniſche 
Rolle ſpielt, weil es der Erreger vieler chemiſcher 
Prozeſſe und des Lebens ſelbſt iſt. — Unter dem 


Einfluſſe des Sonnenlichtes wird der Sauerſtoff der 


Luft verbeſſert, ozoniſirt, während bei vollem Licht⸗ 
mangel ſich nur die unterſten Anfänge des Pflanzen⸗ 
lebens entwickeln. Ohne Licht erhalten die Pflanzen 
nicht ihre grüne Farbe, nicht ihre Blüthenpracht. 
Analog wirkt auch das Licht auf die Blutbildung des. 
Menſchen. Bleich iſt der Menſch, welcher im 
der Dunkelheit lebt, und hätte er auch die reinſte: 
Luft. Bei Dunkelheit kommen beiſpielsweiſe Froſch⸗ 
larven nicht zur Entwickelung. Der Aufenthalt in: 
dunklen Räumen macht den Menſchen apatiſch, träge, 
bleichſüchtig, ſcrophulös. Von großem Einfluß iſt das, 
Licht auf die Gemüthsſtimmung und auf das Nerven⸗ 
leben. Lichte, ſonnige Tage wirken auf uns erheiternd, 
auf unſere Geiſtesthätigkeit anregend. Ganz bejonders 
empfindlich reagirt der kindliche Organismus gegen das 
Licht. Unzweifelhaft lehrt die Erfahrung, daß ge⸗ 
nügender Lichtzutritt von dem wohlthätigſten Einfluß 
für das Gedeihen und die Geſundheit eines jeden 
Menſchen iſt. Nichts iſt belebender als ein Sonnen⸗ 
bad, d. h. vom Sonnenſchein ſich beſtrahlen und er⸗ 
wärmen zu laſſen, jo oft die Sonne ihre nicht ſengen⸗ 
den Strahlen in milder Weiſe darbietet, wobei mare 
fie möglichſt die nur leicht bekleidete Haut treffen läßt 
und nur den Kopf und die Augen gegen den fir fie 
zu heißen oder blendenden Schein ſchützt. Ein 
Schwacher, ein Geneſender wird ſich weit ſchneller 
ſtärken, wenn er ſich oft, womöglich täglich von der 
Sonne beſcheinen läßt. Die Heilwirkung der Sonne 
hat man ſehr oft und deutlich in Krankenhäuſern. 
beobachtet, es liegen viele Beweiſe vor, daß Geneſende 
durch direktes Sonnenlicht raſch gekräftigt wurden, 
während nach Norden gelegene und dunkle Kranken⸗ 
zimmer die Geneſung verzögerten. 


früh gegen 6 Uhr ertönte Feuerlärm. Es brannte 
in der Lindenſtraße ein zum Maurermeiſter Priebe⸗ 
ſchen Grundſtücke gehöriges Stallgebäude und die 
daran grenzende ehemalige Huth ſche Schloſſer⸗ 
werkſtätte nieder. In welchem der beiden Gebäude 
das Feuer auf unerklärliche Weiſe entſtanden iſt, 
konnte bis dahin nicht ermittelt werden. Die 
freiwillige Feuerwehr war wohl bald auf der 
Brandſtelle, konnte lech wegen Waſſermangel 
— trotzdem der Geſerichſee in nächſter Nähe 
liegt — erſt nach längerem Warten in Thätigkeit 
treten. Es gelang ihr bei dem glücklicherweiſe 
windſtillen Wetter, das Feuer auf ſeinen Herd zu 
beſchränken. — Das Unteroffizier⸗Corps der hier 
garniſonirenden Küraſſir⸗Eskadron veranſtaltete 
geſtern im Schützenhauſe ein Vergnügen, an dem 
ſich auch die Offiziere der Eskadron mit ihren 
Damen und viele eingeladene Bürger betheiligten. 

Königsberg, 20. Febr. (K. A. Z.) Ein 18 
Jahre alter hieſiger Kellner⸗Lehrling hatte in voriger 
Woche ſeinem Brodherrn etwa 12 Mk. unterſchlagen. 
Geſtern wurde derſelbe nun in einer Schankſtube in 
Metgethen, welche im Winter verſchloſſen ft, da ſie 
nur im Sommer zum Aufenthalt von Gäſten dient, 
an der Thüre erhängt vorgefunden. Der Selbſt⸗ 
mörder hatte von außen eine Fenſterſcheibe eingedrückt, 
das Fenſter aufgemacht und war durch daſſelbe in 
das Zimmer eingeftiegen. — Ferner wurde heute 
Morgen um 6 Uhr in dem Glacis vor dem Trag⸗ 
heimer Thor ein Soldat eines hieſigen Infanterie⸗ 
Regiments mit zwei zuſammengebundenen Taſchen⸗ 
tüchern an einem etwa einen Meter hohen gabelför⸗ 
migen Baum in ſitzender Stellung erhängt vorgefunden. 
e nee wurde in das hieſige Garniſon⸗Lazareth 
geſchafft. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
22 8 6 Verä 7 lic Nachdruck verboten. 
Februar: Veränderlich, ziemlich milde, 
windig, Sturmwarnung für dis Kuſten. 
23. Febru er: Bedeckt, Regen, milde, lebhafte 
Winde. Sturmwarnung für die Küften, 
24. Februar: Veränderlich, milde, lebhaft 
windig. 


Für dieſe Rubrik . Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 


i Elbing, 21. Februar. 

* [Gewerbeverein.] Der geſtrige gut beſuchte 
Vortragsabend wurde von dem Vorſitzenden Herrn 
Direktor Dr. Nagel mit einigen Mittheilungen eröffnet. 
Der Gewerbeverein iſt vom Kaufmänniſchen Verein 
zu dem heute Abend im Gewerbehauſe ſtattfindenden 
Bortrage eingeladen. Nach Uebereinkommen der 
beiden genannten Vereine iſt ferner der Aſtronom 
Herrn Jens⸗Lüßen zu zwei. Vorträgen ges 
wonnen worden, welche am Montag und Dienftag der 
nächſten Woche im großen Saale des Gewerbehauſes 
e werden. In dem erſten Vortrage wird 
1828 Jens⸗Lützen die Urgeſchichte der Erde, in dem 
en 8 die Erdoberfläche hehandeln. Zu dieſen Vor⸗ 
Das n wird ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. erhoben. 

rauf erhlelt Herr Dr. Oſtermeher⸗ Danzig das 

ort zu ſeinem Vortrag: „Moderne Möbel.“ Der 
Herr Redner giebt in dieſem fachlich und in 
gefälliger Weiſe die Eindrücke wieder, welche er 
auf der letzten Möbel⸗Ausſtellung in Berlin gemacht 
hat. Die modernen Möbel leiden zum 
weitaus größten Theil unter einer Ueberladung mit 
Ornamenten. Ueberall ſucht man Ornamente anzu⸗ 
bringen und zwar immer möglichft viel. Die Kringel⸗ 
und Muſchelform tritt namentlich in den Vordergrund, 
aber auch Giebel⸗Ornamente und Säulenbau finden 
ſich nicht ſelten. Das Schlimmſte dabei iſt, daß der 


Gebrauchszweck auf Koſten des Zierrath ver⸗ 
gewaltigt wird. Man ſtrebt nicht darnach, die 
modernen Möbel möglichſt praktiſch zu bauen, 


ondern legt vielmehr auf das äußerliche An⸗ 
ehen Gewicht. Solche Auswüchſe ſeien zu be⸗ 
kämpfen und es müßte ſowohl das Beſtreben der 
Käufer als auch der Fabrikanten ſein, dieſem modernen 
Möbelbau die Unterſtützung zu verſagen. In den 
meiſten Fällen iſt leider das große Publikum der 
Urheber ſolcher abſonderlichen Verirrungen, weil es 
danach ausſchaut, möglichſt prunkvolle Möbel für 
billiges Geld zu erwerben. Dem Vortragenden wurde 
reicher Beifall. Nach einer kleinen Pauſe gab Herr 
Krüger zu seinen ausgeſtellten Gegenſtänden die nöthte 
gen Erläuterungen, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 
* [Römische Propaganda.] Der Evangeliſche 
Bund hielt geſtern Abend im Gewerbehauſe eine 
Verſammlung ab, in welcher Herr Prediger Böttcher 
einen Vortrag hielt über das Thema: „Römiſche 
Propaganda.“ Den böchſt intereſſanten Ausführungen, 
5 geeignet ſind, auch in weiteren Kreiſen Auf⸗ 
N zu erregen, entnehmen wir folgendes: Die 
ne Kirche iſt eine wohl organiſirte Inſtitution 
ie ſellen dem Papſte Machtmittel zu Gebote, über 
Miſſionsgeblein weltlicher Fürſt verfügt. Zu den 
nur die Wander kechnet die katholiſche Kirche nicht 
n ander mit Helden, ſondern alle Gegenden, 
3 Andersgläubige wohnen. Auf dem Wege 
werd 175 ſucht man das Gebiet, welches erobert 
einen Prieft dadurch zu gewinnen, daß man zunächſt 
So ſind nach Pcb welcher eine Pfarrei einrichtet. 
40 Jahren nicht er „Köln. Volksztg.“ in den letzten 
5 cht weniger als 5300 ſolcher Pfarreien 
eingerichtet worden. Auch in dem benachbarten 
Pangritz⸗ Colonie iſt auf dieſe Weiſe vor⸗ 
gegangen worden, und ſu man gegenwärtig 
auch in Mohrungen, einer faſt ganz evangeliſchen 
Gemeinde, eine katholiſche Pfarrei einzurichten. Die 
römiſche Propaganda will nicht eher ruhen, bis das 
ganz deutſche Volk und ſein Kaiſer in den Schooß der 
zallein ſeligmachenden“ Kirche zurückgeführt ſind, wie 
ſich ein hervorragender Führer der Kathollken, Buſch⸗ 
Freiburg, kürzlich ja offen ausgeſprochen hat. Die 
teligiöfe Unduldſamkelt gegen Andersgläubige macht 
ſich namentlich auf dem Gebiete der Miſchehen 
bemerkbar. Der Dispens zu einer ſolchen Ehe wird 
einem Katholiken nur unter den Bedingungen ertheilt, 


daß dem katholiſchen Theile die Ausübung, religiöfer ft 


Handlungen nicht eingeengt, daß der evangellſche 

heil zum Uebertritt zum Katholicismus veranlaßt 

5 wird und daß ſämmtliche Kinder in der katholiſchen 
Keligian erzogen werden ſollen. Entzieht ſich ein 

N bu i der Erfüllung dieſer Forderungen, ſo 
\ 5 ihm der Beichtſtuhl verweigert, er darf nicht 
. ird te oder Treuzeuge angenommen werden ꝛc.; 
| ende a wird ihm die Abjolution verwehrt. Fol⸗ 
| Redne eiſpiel aus Pangritz⸗Colonie führte der Herr 
* ran. Ein katholiſcher Vater von dort, welcher 


ſeine Kinder evangeliſch erziehen ließ, lag auf dem 
Sterbebette. Der zu dem Sterbenden gerufene Geiſt⸗ 
liche verweigerte die Spendung der kirchlichen Gnaden⸗ 
mittel, weil der Sterbende nicht die Erklärung abgeben 
wollte, daß ſeine Kinder in der katholiſchen Religion 
erzogen werden ſollten. Nach dem Tode wurde dieſer 
Mann gleich den Selbſtmördern am 
Kirchhofzaune begraben. Unter einer 
ſolchen rückſichtsloſen Strenge leidet der konfeſſionelle 
Friede der Gemeinde und wird der Friede und 
das Glück im Familienleben der Miſchehen 
geradezu untergraben. Auch die Evangeliſche Kirche 
leidet hierunter, da dieſe die Anwendung gleicher 
Mittel verabſcheut. In Pangritz⸗Colonie befinden ſich 
z. B. 151 Miſchehen, von ſämmtlichen Kindern aus 
diefen Ehen genleßen nur 30 eine evangeliſche Er⸗ 
ziehung; von 30 geborenen Kindern wurden im Laufe 
des vorigen Jahres nur 5 evangeliſch getauft. Dieſe 
Ergebniſſe ſind um ſo überraſchender, wenn man be⸗ 
denkt, daß die Bevölkerung dortſelbſt aus 1800 Evan⸗ 
geliſchen und 1350 Katholiken beſteht. Die römiſche 
Propaganda erſtreckt ihre Thätigkeit nicht nur auf die 
Jugend, ſondern auch auf Erwachſene. Namentlich 
auf die Kranken wird durch die Thätigkeit der 
barmherzigen Schweſtern eingewirkt. Die 
a Schweſtern, deren es 2000 Niederlafjungen 
in Deutſchland giebt, zeigen den katholiſchen Glauben 
von der beſten Seite; ſie bereiten den Boden für eine 
weitere Propaganda vor. — In Braunsberg giebt 
es ſogar ein Inſtitut, durch welches Evangelijche, 
die zum Katholizismus übertreten, mit Geld unterſtützt 
werden. — Daß materielle Opfer nicht ge⸗ 
ſcheut werden, wenn es ſich darum handelt, Evan⸗ 
geliſche zum Uebertritt zur kathollſchen Kirche zu be⸗ 
wegen, iſt Thatſache. Folgendes Beiſpiel führt der 
Herr Redner aus Pangriß⸗Colonie an. Eine Kon⸗ 
firmandenſchülerin des Herrn Pfarrer Schiefferdecker 
ſtand kurz vor der Einſegnung. Der katholiſchen 
Kirche gelang es, durch Schenken eines 
Kleides dieſe Schülerin zum Ueber⸗ 
tritt zum Katholizismus zu bewegen. 
Mehrere andere recht draſtiſche Beiſpiele 
führt Redner als Belag für ſeine Behauptungen an. 
Die Stellung der evangeliſchen Kirche iſt in dieſem 
Kampfe um ſo ſchwieriger, als der Staat gerade die 
katholiſche Kirche mit großer Zuvorkommenheit be⸗ 
handelt. Redner verbreitet ſich darauf über die 
Mittel, welche die evangeliſche Kirche 
zur Abwehr anwenden müſſe. Da würde ſich 
namentlich die Theilung großer Gemein⸗ 
den in kleine von Nutzen erweiſen, und iſt es in 
dieſer Beziehung eine erfreuliche Thatſache, daß ſeit 
Einrichtung des weſtpreußiſchen Konſiſtoriums 40 
Diadporagemeinden neu gegründet worden find. Da 
der Staat für dieſe Zwecke kein Geld hat, ſo wäre 
eine größere Opferwilligkeit der Proteſtanten ſehr er⸗ 
wünſcht. Um evangeliſche Waiſen dem Einfluß der 
römiſchen Propaganda zu entziehen, wäre es noth⸗ 
wendig, dieſelben evangeliſchen Watjen- 
häuſern zuzuführen und ließe ſich die Arbeit der 
barmherzigen Schweſtern durch eine größere Thätig⸗ 
keit von Diakoniſſinnen paralyſiren. 

* [Perſonalie. Der Regierungsbaumeiſter 
zn aus Elbing iſt aus dem Staatsdienſt ausge⸗ 

eden. 

*Abiturienten⸗Examen.] Bei dem Abiturienten⸗ 
Examen am hieſigen Realgymnaſium haben ſämmt⸗ 
liche Examinanden beſtanden. Die Oberprimaner An⸗ 
derſon, Jacoby, Kling, Moſer, Pichl und Senſt 
waren von der mündlichen Prüfung befreit und Schmidt 
hat nach kurzer mündlicher Prüfung gleichfalls be⸗ 
ſtanden. 

* [St. Nicolaikirche] Der ſchon ſeit Jahr⸗ 
zehnten gehegte Gedanke, die St. Nicolai⸗Kirche in 
ihrer früheren Geſtalt, wie ſie vor dem großen Brande 
am 26. April 1777 war, wieder herzuſtellen, nament⸗ 
lich den Glockenthurm wieder zu erbauen, ſcheint jetzt 
eine immer greifbarere Geſtalt anzunehmen. Vom 
Herrn Biſchof von Ermland iſt zu dieſem Zwecke vor 
Kurzem ein größeres Geldgeſchenk gemacht worden, 
ebenſo von Herrn Domdekan Müller, der ſchon wäh⸗ 
rend ſeiner Amtsthätigkeit hier beſonderes Intereſſe 
für die Wiederherſtellung des Baues an den Tag 
legte und den Plan auf ſeine Durchführbarkeit hin 
prüfen ließ. Der Thurm der aus der Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts herſtammenden Pfarrkirche, 
von dem jetzt nur noch ein Stumpf übrig iſt, war 
ganz von maſſivem Mauerwerk gebaut und mit zwei 
Angebäuden verſehen. Im Jahre 1599 begann man 
auf dem mittleren Theil des Thurmes, der nur wenig 
über die beiden Angebäuden hinausragte, den Bau 
des ſogen. „grünen Thurmes“, der 1603 vollendet 
wurde. Er war aus lauter Eichenholz hergeſtellt, 
mit Blei gedeckt und grün angeſtrichen; nun betrug 
die ganze Höhe des Thurmes, von der Erde an ges 
rechnet, 312 Fuß. Bis zum oberſten Gange führten 
311 Stufen; es wohnte auf dem Thurme auch ein 
Thürmer, der bei einem in der Stadt ausgebrochenen 
Feuer Signal zu geben hatte. Zu verſchiedenen 
Malen hat den Thurm der Blitz getroffen, ſo 1647, 
1652, 1718 und 1736, ohne jedoch größeren Schaden 
anzurichten, zum letzten Male 1777, wobei durch ein 
von Vormittags 103 Uhr bis in die ſpäte Nacht 
dauerndes Feuer Thurm, Kirchendach und ⸗Gewölbe, 
ſowie das gegenüber der Kirche ſtehende Rathhaus 
zerſtört wurden. 

* [ Stadttheater.“ Unter großen Mühen und 
Koſten bereitet die Direction gegenwärtig die Auf⸗ 
führung von Schillers „Wilhelm Tell“ vor, welcher 
am Donnerſtag zum erſten Male in Scene geht; 
hoffen wir bei ausverkauftem Hauſe. — Eine Anzahl 
Herren aus der Stadt hat ſich zur Mitwirkung bereit 
erklärt, ebenſo iſt die Beſetzung der Rollen eine durch⸗ 
aus glückliche. Es iſt wohl anzunehmen, daß der 
Direction durch regen Beſuch die wohlverdiente Aner⸗ 
kennung wird. 

* Von den Staatsbahnen.] Die Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtellen ſind angewieſen, für Kinder der ärme⸗ 
ren Volksklaſſen, die zu einer Kur gebracht werden, 
bis zum vollendeten 10. Lebensjahre nur den halben 
Militär⸗Fahrpreis zu erheben. Die von Perſonen, 
welche gemeinſchaftlich in größerer Anzahl für längere 
Zeit auswärtiger Arbeitsgelegenheit nachgehen, mitge⸗ 
führten Haus⸗ und Ackergeräthe, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke u. |. w. find künftig als Umzugsgut zu behan⸗ 
deln und bei Aufgabe in Waggonladungen nach Spe⸗ 
N III (1000 kg) bezw. II (5000 kg) zu tari⸗ 

en 


— 


1 *Der diesjährige Frühjahrsumzugstermin 
fällt mit dem 1. April auf den Oſterſonnabend, 
und damit auf einen Tag, wie man ihn ſich ungeeig⸗ 


neter kaum denken kann, da allen denen, welche zu 
einem Wohnungswechſel genöthigt find, die Feſtfreu⸗ 
Der Tag 
vorher, Charfreitag, eignet ſich noch viel weniger zum 
Umzuge, und ſo wird wohl kaum etwas anderes übrig 
bleiben, als den Wechſel bis nach dem Feſte zu ver⸗ 
ſchieben, was allerdings einer beſonderen Vereinbarung 


den aufs gründlichſte verdorben werden. 


Pangritz Colonie 


mehrere Perſonen, die ſich auf der Jagd befanden. 
Er erhält deshalb 2 Wochen Gefängniß zudiktirt. — 
Am 5. Januar verſuchte der im Jahre 1875 geborene 


Eſſen mehr geben wollte, wenn er nicht dafür bezahlte. 


zwiſchen den Intereſſenten bedarf. Freilich wird 


manchem auch dadurch das Feſt nicht angenehmer ge⸗ 
ſtaltet, daß er es in der gewiß ſchon recht ungemüth⸗ 
lich gewordenen alten Wohnung begeht, wo alles von 
den Vorbereitungen zum Umzuge erzählt, und Kiſten 
und Käſten ſchon verpackt umherſtehen. Alle dieſe 
Bedauernswerthen werden leider von einem „fröhlichen“ 
Oſterfeſte wenig zu verſpüren bekommen. 

* [Beſitzwechſel.] Der hieſige Gaſtwirth Nitich 
hat ſein Reſtaurationslokal, Innern Georgendamm 
Nr. 14, nebſt Garten und Ländereien für 39,000 Mk. 
an Herrn Kuhn aus Königsberg verkauft. Die 
Uebergabe erfolgt am 1 April, wenn Kuhn die 
Schankkonzeſſion ertheilt erhält. 

* Von der Nogat.] Auch im unteren Stroms 
gebiet macht ſich ſchon Wachswaſſer bemerkbar. Die 
Strommeiſter der einzelnen Reviere wurden darum 
angewieſen, die Fahrbahn auf der Eisdecke der Nogat 
u ſperren. In Folge des anhaltenden Thauwetters 
And in der Niederung die Schneemaſſen ziemlich 
verſchwunden. Waſſer hat es aber verhältnißmäßig 
wenig gegeben. Daſſelbe dringt meiſtens in den ſehr 
dürren Erdboden ein. 

* [Nachdem nunmehr die Maul⸗ und 
Klauenſeuche] am hieſigen Orte erloſchen iſt, iſt 
ſeitens der Poltzei⸗Behörde an den Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten das Erſuchen gerichtet, es geitatten zu 
wollen, daß die bis dahin verbotenen Viehmärkte hier 
wieder abgehalten werden dürfen. 

* Polizeiſtrafen. Die im hieſigen Stadtkreiſe 
in der Zeit vom Juli 1892 bis Februar 1893 feſt⸗ 
geſetzten Poltzeiſtrafen betrugen 3466 Mk., die der 
Schulſtrafen 1026 Mk., zuſammen 4492 Mk. Ge⸗ 
richtliche Entſcheidung haben beantragt 212 Perſonen; 
hiervon wurden verurtheilt 48 und freigeſprochen 49 
Perſonen. Zurückgenommen haben den Strafantrag 
a 2 und noch nicht erledigt ſind 83 Zwangs⸗ 
trafen. 

* [Unfall.] Bei dem Beſitzer Herrn Julius 
Preuß in Lupushorſt gerieth beim Häckſelmachen ein 
Arbeiter derartig mit dem Kopfe gegen das Schwung⸗ 
rad der Häckſelmaſchine, daß demſeben das Stirnbein 
geſpalten wurde. Da anſcheinend Knochenſplitter nicht 
ins Gehirn eingedrungen ſind, jo iſt trotzdem nach 
Ausſpruch des Arztes noch Hoffnung vorhanden, daß 
derſelbe wieder hergeſtellt wird. Andernfalls verfällt 
derſelbe dem Wahnſinn. a 

* Polizeibericht.) Ein etwa 16 Jahre alter 
Arbeitsburſche überfiel geſtern Abend einen hieſigen 
Schuldiener auf der Straße und drohte dieſen zu 
mißhandeln, zu welchem Zwecle er eine eiſerne Stange 
bei ſich führte. Ein in der Nähe weilender Pollzei⸗ 
beamter faßte den Bengel aber ab, nahm ihm das 
gefährliche Inſtrument fort und notlrte ihn zur Strafe, 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 20. Februar. 
Der frühere Waldwärter Bruno Brätſch, z. 8. 


in Bentſchen, früher in Hohendorf, iſt wegen Enk⸗ 
wendung von Heu am 19. Dezember vom Schöffen⸗ 


gericht zu Stuhm zu 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Gegen dieſes Urtheil hatte er Berufung eingelegt. 
Nach der heutigen Beweisaufnahme konnte der Ge⸗ 
richtshof ſich nicht von der Schuld des Angeklagten 
überzeugen, hob das Urtheil auf und erkannte auf 
Freſſprechung. — Der hieſige Schneidergeſelle Wilhelm 
Roſchewski iſt angeklagt, im November einem 
Schneider Futterzeuge und einer hieſigen Dame 
40 Mk. baares Geld entwendet zu haben. Der That 
überführt, wird derſelbe mit 6 Wochen Gefängniß be» 
ſtraft. — Der Schuhmacher Call Thara wurde 
wegen Arreſtbruchs zu 1 Woche, der Arbeiter Guſtav 
Oßekowski wegen Beihülfe zu 2 Tagen und 
ferner die Arbeiterfrau Marie Hohmann, geb. 
Koch, wegen Begünſtigung zu 1 Tag Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Die Mitangeklaglen Frau Görke, Frau 
Brien, Frau Bartel und Regine Braun aus 
wurden freigeſprochen. — Als 
Pächter der Meuthener Feldmark bedrohte der Beſitzer 
Theodor Frankewitz zu Tiefenſee am 30. Oktober 


Arbeiter Andreas Klein in der Wohnung ſeiner 
Stiefmutter Feuer anzulegen und zwar aus Rache 
darüber, daß die Stiefmutter dem Angeklagten kein 


Wegen dieſes Vergehens wurde Kl. zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Queſter tft 


vom Schöffengericht zu Marienburg am 15. Dezember 


wegen Hausfriedensbruchs und Mißhandlung ſeines 
Brodherrn zu 1 Monat und 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt worden. Die gegen dieſes Urtheil einge⸗ 
legte Berufung wird für begründet erachtet und der 
Angeklagte von der Anklage des Hausfrledensbruchs 
freigeſprochen, jedoch wegen Mißhandlung zu 1 Monat 
Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Auguſt 
Dreher aus Alt Münſterberg wird wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens, begangen im Jahre 1892, zu 
1 Jahr und 1 Monat Zuchthaus verurtheilt. Während 
der Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


Vermiſchtes. 

Reiſeverkehr nach Chicago. Die Di- 
rektion der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
A.⸗G. ſchreibt uns: „Ueber die Koſten einer Reiſe 
zur Weltausſtellung nach Chicago herrſcht nach der 
Fluth von Anfragen zu urtheilen, welche täglich 
an uns gerichtet werden, im Inlande große Unge⸗ 
wißheit. Angeſichts dieſes Umſtandes wird in wei⸗ 
ten Kreiſen die Nachricht mit Intereſſe entgegen⸗ 
genommen werden, daß wir mit dem bekannten 
Verkehrs⸗Inſtitut des Hauſes Thomas Cook und 
Sohn eine Uebereinkunft geſchloſſen haben, wonach 
in Anſchluß an unſere Schnelldampferfahrten nach 
Newyork die Firma Cook die Veranſtaltungen für 
die Reiſe nach Chicago und den ſehenswertheſten 
Orten der Vereinigten Staaten unternimmt. Der 
Proſpektus über die ſogenannte kleine Reiſe, welche 
etwa 5 Wochen in Anſpruch nimmt, iſt bereits fer⸗ 
tig geſtellt und ſoll in der nächſten Woche ver⸗ 
öffentlicht werden, während über eine größere Tour 
von etwa 7 Wochen die Bekanntmachungen Anfang 
März erfolgen dürften. Die Koſten für die fünf⸗ 


Montreal, Boſton und zurück nach Newyork. 


wöchentliche Reiſe ſtellen ſich auf 1530 Mk. Für 
dieſe Summe erhalten die Reiſenden Beförderung 
in 1. Cajüte mit einem unſerer Doppelſchrauben⸗ 
Schnelldampfer nach Newyork und zurück, ferner 
1. Klaſſe Bahnfahrt, event. mit Schlafwagen, nach 
Waſhington, Chicago, den Niagara⸗Fällen, Arge 

er 
Aufenthalt ift für Newyork auf 3 Tage, für Chi⸗ 
cago auf faſt eine Woche berechnet, auf die andern 
Plätze entfallen je nach Bedeutung meiſtens zwei 


Tage. In dem genannten Preiſe von 1530 Mk. 
ſind außer freier Dampfſchiffs⸗ und Eiſenbahnfahrt 
völlig freies Logis und Verpflegung in erſtklaſſigen 


Hotels, die Entrees zur Ausſtellung und den Se⸗ 


henswürdigkeiten in den anderen Orten, Beſichti⸗ 
gungsfahrten, Trinkgelder in den Hotels, kurz mit 
Ausnahme der Auslagen für Spirituoſen, alle 
Koſten einbegriffen. Die Abfahrten der Schnell⸗ 
dampfer der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
A.⸗G. finden jeden Donnerſtag Mittag von Ham⸗ 
burg (Cuxhaven) aus ſtatt. Im Falle die Cholera 
wieder auftreten ſollte, wird die Expedition der 
5 Schnelldampfer nach Wilhelmshaven 
verlegt.“ 

* Ueber die Ermordung eines deutſchen 
Geſchäftsreiſenden in Iſtrien wird Wiener Blättern 
berichte: Am 3. d. M. kam zu dem Wirthe Rovis 
in Gimino bei Piſino ein deutſcher Geſchäftsreiſender 
und nahm dort für mehrere Tage Quartier. 
bat er dann den Wirth, ihn nach dem nächſten Poſt⸗ 
amt zu begleiten, da er dort einen Geldbrief aufgeben 
wolle. Als beide einen Wald paſſirten, warf ſich der 
Wirth auf den Reiſenden, verſetzte ihm mit ſeinem 
Meſſer vier Stiche in die Bruſt und raubte ihm dann 
400 G. In einer der Wunden ließ er jedoch ſein 
Meſſer ſtecken. Ein Gendarm, der eine Viertelſtunde 
nachher den Wald paſſirte, fand den ſchwerverwundeten 
Reiſenden, der ihm noch den Namen ſeines Mörders 
nannte. Des Letzteren Gattin erkannte das Meſſer 
als ihr eigenes. Bald nachher verſchied der Reiſende, 
ohne ſeinen Namen genannt zu haben. 

* Hochwaſſernachrichten. Aus Steinau in 
Schleſien wird vom 20. Februar gemeldet: Hochwaſſer 
richtet hier furchtbaren Schaden an; viele ſtädtiſchen 
Grundſtücke, der Turnplatz ſowie die Promenaden 
ſind überſchwemmt. Auch in der Umgegend iſt das 
Waſſer außerordentlich geſtiegen. — In Folge Aus⸗ 
trittes des Schmia⸗ Baches find die Ortſchaften 
Eggendorf, Starenwoerth, Stetteldorf und Nenaigen 
in Nieder⸗Oeſterreich in der verfloſſenen Nacht voll⸗ 
ſtändig überſchwemmt worden. — In Queensland 
haben nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Brisbane vom letzten Sonnabend Regengüſſe eine 
Erneuerung der Ueberſchwemmungen zur Folge gehabt. 
Die Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Verbindungen find 
vielfach unterbrochen. Die Stadt Ipswich, die ſchon 
früher unter Ueberſchwemmungen ſehr zu leiden gehabt, 
ſteht faſt ganz unter Waſſer. Ein langſames Sinken 
des 355 7 wird gemeldet. Mehrere Perſonen ſind 
ertrunken. 


Speclal⸗Depeſchen 


eL 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Liegnitz, 21. Febr. Zwiſchen dem Anti⸗ 
ſemit Hertwig und dem freiſinnigen Kandidaten 
ungfer iſt eine Stichwahl erforderlich. 
Barmen, 21. Febr. Eine geſtern hier 
abgehaltene Verſammlung beſchloß die Ab⸗ 
ſendung eines Huldigungstelegramms an den 
Kaiſer, worin 
Jeſuiten proteſtirt wird. 
Paris, 21. Febr. Wie verlautet, iſt ſeit 
einigen Tagen der 16jährige Sohn des Juſtiz⸗ 
miniſters Bourgeois ſpurlos verſchwunden. 


Hanudels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. Februar, 3 Uhr 5 Min. Nachm. 


Am 6. d. M. 


gegen die Wiederzulaſſung der 


— 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 20.2. 21.2. 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 9910 97,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 98,10 98,00 
Oeſterreichiſche Gold rente 99,6 6 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 97,90 97,70 
Ruſſiſche 5 een 216,50 216,30 
Oe er Banknoten 168,75 168,65 
Deutſche Reichsanleighnhne 107,80 108,00 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,80 107,80 
4 pCt. Rumänier o. 85,50 85,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,00 109,75 
Produkten⸗Börſe. 

Cours vom ENDEN en 20.1.2. | 21.12. 
Weizen April⸗ Mas 154,20 154,20 

R 155,50 155,50 
Roggen: Matt. 

April⸗ Mai Br 142222 136,20 

Mai⸗Juni .. 138,20 137,50 
Petwen RE 19,80 19,80 
Rüböl April⸗ Mae 53,60 53,10 

enn!!! Aee 53,60 53,10 
Spiritus April⸗ Mae 33,90 | 33,70 


Königsberg, 21. Februar, — Uhr — Min. Mittags 
a Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 % excl. Faß. 

Loco contingentirt . 50,50 & Geld 

Loco nicht contingentirt 


7 * * 


Danzig, 20. Februar. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): matt. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und wei 147 —149 
„c 146 
Tranſit hochbunt und weiß 129—130 
ä e 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 153,50 
. * 129,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 148 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): und. 
nr oe ſch an 2a in ste 94 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 5—100 
al Apr , 27%. Ze 123,00 
Tranfit 1 eee nne 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . | 119 
Gerſte: große (660-700 g)) 128 
leine (625—660 g) 110 
afer, inländiſcher 127 
rbſen, inländiſcſñͥiʒñile 120 
7 Tranfit. . : 97 
Rübſen, inländiſchhhhtete 215 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, abwartend. 14,00 


Weizen, hochb., 125 Pfd. | 144,50 144,50 | unverändert 
5 920 Pfd. . 119,25 119,25 do. 

112,50 112,50 do. 

123,50 126,00 höher. 

116,00 116,00 unverändert 


—.— 5 


direkt aus der Fabrik 
alſo aus erſter Hand i 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muſter mit 
e Gew 


Stidenſtoffe 3:8: 
Crefeld, 


von von Elten & Keussen, 


—— 


x 


Kirchliche Anzeigen. 
lutheri tkir 
Evangel.⸗ ge San che zu 


Mittwoch, den 22. Februar, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions⸗An dacht. 
Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
0 Drei⸗Königen. 
Mittwoch, den 22. Februar, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions⸗Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Mittwoch, den 22. Februar, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Pfarrer Becker. 5 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 22. Februar, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Prediger Böttcher. 
RNeformirte Kirche. 
Mittwoch, den 22. Februar, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr: 
Paſſions andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Erneſtine Grandt⸗ 
Marienwerder mit dem Mühlen⸗ 
beſitzer 12 7 Ludwig Lipske⸗Oſſa. 
— Fräulein Clara Schulz⸗Königs⸗ 


erg i. Pr. mit dem Königlichen 
Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe im Küraſſier⸗ 
Regiment Graf Wrangel (Oſtpreußi⸗ 
ſches) Nr. 3 Herrn Dr. Carl Munzer⸗ 
Königsberg i. Pr. 

Geboren: Herrn E. Sachert⸗Danzig 
1 S. — Herrn Landesrath Paſſarge⸗ 
Königsberg i. Pr. 1 S. — Haupt⸗ 
mann und Compagnie⸗Chef im Füſi⸗ 
lier⸗Regiment Nr. 33 Graf Roon 
Herrn Rummelspacher⸗Danzig 1 S. 
— Herrn J. Borg⸗Danzig 1 S. — 
Herrn Paul Lenz⸗Langfuhr, Bruns⸗ 
hof 1 S. — Herrn Franz Cunitz⸗ 
goppt 1 T. — Herrn Hugo Paul. 

apiau 1 T. 

Geſtorben: Kaufmann und Direktor 
des Vorſchuß⸗ Vereins zu Briefen 
Weſtpreußen, Herr Georg Templin⸗ 
Brieſen. — Frau Clara Plaut, geb. 
Rieß ⸗Graudenz, 47 J. — Rentier 
Herr Peter Schröder⸗Graudenz, 69 J. 
— Herr Herrmann Baron⸗Graudenz. 

L Rentier Herr Franz Bergmann⸗ 
Guttſtadt (gebürtig aus Altkirch), 

63 J. — Abbaubeſitzer Herr Franz 
Neumann⸗Guttſtadt, 79 J. — Frau 
Poſtaſſiſtent Bertha Zint, geb. Neuber⸗ 
eilsberg. Herr Stadtſekretär 

rthur Faber⸗Königsberg, 39 J. — 

err Oberſt z. D. Carl Hermann 
udolf Wohlgemuth⸗Königsberg, 82 

J. — Frau Auguſte Salomon, geb. 
Kampowski⸗ Königsberg. — Frau 
Lida Unrau-Reufahrwaffer, 74 J. — 

— Kaufmann Herr Benjamin Wun⸗ 
derlich ⸗ Altmark, 62 J Herr 
Alfred Richter ⸗Jouglauken (geſt. in 
Davos i. d. Schweiz), 22 J. — Frau 
. Johanna Blell, geb. Lunitz⸗ 

un berg, 91 J. — Frau Juſtiz⸗ 

rath Emma Ungerbühler, geb. Stolter⸗ 
foth⸗Inſterburg, 89 J. — Früherer 
Beſitzer Herr Friedrich Kammer⸗ 
Inſterburg, 56 J. — Inſpector a. D. 


Herr Frie rig Wilhelm Berg⸗Königs⸗ 5 Mk 


berg. — Partikulier Herr Carl Kirſch⸗ 
nick⸗Königsberg, 70 8 ge 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Februar 1893. 

Geburten: Ackerbürger Carl Knob⸗ 
lauch Zw. 2 T. — Arbeiter Heinrich 
Becker 1 S. — Arbeiter Anton Thiel 
1 T. — Fabrikarbeiter Bernh. Teſchner 
1 T. — Schloſſer Richard Ehlert 1 S. 
— Feilenhauer Ferdinand Schmidt 1 S. 
Tiſchler fe Kuhn 1 S. — Hechler 
5 11 0 2: 

ufgebote: Maurergeſelle Heinri 

Kuhn mi Bürſtenmacherwithwe Fa 
Thiel, geb. Kielmann. — Tiſchler Guſt. 
Ad. Paul Grundmann⸗Berlin mit Luiſe 
Auguſte Dorr⸗Berlin. 
5 Hungen: 1 55 Abra⸗ 
am Bennheim⸗Danzig mit Mar 
Klein⸗Elbing. 1 I 

Sterbefälle: Ackerbürger Carl 
Knoblauch T. 2 T. — Lackirermeiſter 
Guſtav Faltin S. 3 / Jahre. 


Htadf-Ühenter, 


Mittwoch, den 22. Februar er.: 
2 Geſchloſſen! 
Die Generalprobe zum „Tell“ findet 
um 7 Uhr Abends ſtatt. 


Donnerſtag, den 23. Februar er. 
Zum erſten Male! 
Mit neuer Ausſtattung an Coſtümen, 
Waffen und Requiſiten 
und unter Mitwirkung geſchätzter Herren 
aus der Stadt: 


Wilhelm Tell. 


Schauſpiel in 5 Akten von Schiller. 
Eintrittskarten von heute ab an 
der Tageskaſſe. 


Gewerbe⸗Verei 
kwerbe⸗Verein. 
Der Vorſtand des Kaufmänniſchen 
Vereines ladet die Mitglieder des Ge⸗ 
werbe⸗Vereines mit ihren Damen zu 
dem heute ſtattfindenden Vortrag des 
Herrn Profeſſor Georg Zimmermann 
über „Albrecht Dürer“ ein, was den 
Mitgliedern mit der Bitte um rege Be⸗ 
theiligung hiermit bekannt gemacht wird. 


Der Vorſtand. 


Das Stiftungsfeſt BE 


des Jüdiſchen Krankenpflege⸗ und 
Beerdigungs⸗Vereins findet am 


Donnerſtag, den 23. d. M., 
Abends 8 Uhr, 


im Saale des Goldenen Löwen ſtatt. 
Dem Feſte geht Nachmittags 5 ¼ 
Uhr ein Gottesdienſt mit Predigt in 
der hieſigen Synagoge voran. 
Elbing, den 21. Februar 1893. 
Der Vorſtand. 
Julius Wollenberg. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß bei der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe vom 1. Januar d. 38. 
ab Einlagen bis zum Betrage von 
3000 Mark einſchließlich mit 3 % ver⸗ 
zinſt werden. 

Bei größeren Einlagen werden die 
erſten 3000 Mark mit 3 %%, der Ueber⸗ 
ſchuß mit 2% unter den bisherigen 
Bedingungen verzinſt. 

Elbing, den 18. Februar 1893. 

Das Curatorium 


der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


Neuerdings 
erſcheint 


Erhöhung in 
a jährlich 24 reich 
ilnſtrirten Nummern 
von je 12, ſtatt bisher 8 
rn 
Seiten, nebſt 12 großen fars 
bigen Moden » Panoramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuſtern. 


Dierteljährlich 1m. 25 ꝓf. 75 Kr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten e a 
Nr. 4252). Probe⸗Nummern in den Buche 

handlungen za wie auch bei den 
xpeditionen 


Berlin W. 55. — Wien I, Operng. 5. 
Gegründet 1865. 


Cheviots, 


reine Wolle, 


hochelegant, ſolide, zu Herren⸗Anzügen 
und Paletots, verſende als Specialität, 


ohne SEEN auch direct an Private. 
uſter frei! 
Tauſend Anerkennungsſchreiben! 


Adolf Oster. 
PFE TTT 


Vorſchriftsmäßzige 


Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 


1000 Stück für 4,00 M. 


Die Poſt nimmt ohne Semen, Ben 


N. Gaartz’ a 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei. 
Elbing. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 . 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


P 
8 > 3 
> EAN 

0 8 SD * N 


Eine Sendung ſchöner Breſſen 
und echte Kieler Sprotten ſind 55 
Hübert, Fiſchmarkt. 


getroffen bei 


Ländlicher und 
ſtädtiſcher Grundbeſitz 


wird durch uns unter günſtigen 
Bedingungen hypothekariſch belieh. 
Auf Wunſch werden auch Vorſchüſſe 
gewährt. G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg i. Pr., Münzplatz 4. 


Wegen Umbau meiner Geſchäfksräume 


bin ich genöthigt, mein großes Lager in 


Glas-, Porzellan-, Inzuswanren und Lampen 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


zum BEE Ausverkauf . ele 
Günſtigſte Gelegenheit zum Ginkauf von Als feuern. 
Eugen Frentzel vorn. Jos. Sehler, 


Brückſtraßee Nr. 13. 


Der praktiſche Ratgeber im Obſt und Gartenbau. 


Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 
Preis vierteljährlich eine Mark. 


Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind an der Redaction angeſtellt. Der 
praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unſer ſeiner Leitung ſteht 
neuerdings ein Muſtergarten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre 


beſonders Kartoffelneuheiten probirt ſind. — Auch iſt mit der Redaktion 


eine Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 
Methoden und Recepten gekeltert werden. 
Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 
Probeuummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt 
des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder. 


rr 


de-⸗Lotterit. 


Ziehung am 17. Mai 1893. 


Hauptgewinne: 12 
1. Eine hochelegante compl. Aſpännige] 6. Ein Herren⸗Phaöton, 2ſpännig. 
Doppelt⸗Kaleſche. 7. Ein Parkwagen, do. 
2. Ein Coupé, 2ſpännig. 8. Ein Americain, 1ſpännig, 
3. Ein Halbwagen, do. 9. Ein Ponnygeſpann. 
4. Ein Cavalierwagen, 2ſpännig. 10. Ein Selbſtkutſchirer, 1ſpännig. 
5. Ein Jagdwagen, do. Ferner: 
47 edelſte Oſtpr. Luxus⸗ und Gebrauchs ⸗Pferde, ſowie 2443 mittlere 


und kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 
(nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) 
empfiehlt und verſendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Looſe à 1 Mark 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitungfür Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2½ Mark S vierteljährlich. 


Der Bazar ee n jedes andere 
odenblatt. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen 8 Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


Wer an Husten BE 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 


Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für den Statuten, 
ist der weisse Frucht-Brust- Saft das Moitgliedharten, 
beste Haus- und Genussmittel. In 3 
Elbing bei Rad. Sausse erhältlich. Diplome. 
7 geogra ye, 
e f Bintzithhhanten, 
5 


Gesetzlich geschützt! f 
Dr, Romershausens | 


| Augen-Essenz | 


Stärkung und Erhaltung 
5 der Sehkraft i 
erfunden u. seit mehr als 50 Jahren E 
in unerreichter Güte dargestellt |f5 

in der Apotheke von Dr. Franz 1 
#| Gustav Geiss Nachf. in Aken |] 
Fi m. E. Zu beziehen in Flaschen [f 
i und 3 l entweder direkt |E 

2 oder in: d 
Elbing: Rathsapotheke und 

Polnische Apotheke. 


Für Vereine! 
sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 
von 


K. Gaartz, 


Sees 


Iegenbeitskan 


itter, 


Pr. Holland. 


i. Pr., 


Cafe Flora!!! 


Jeden Donnerſtag: 


Lehrinſtitut für 
Damenſchneiderei und Wäſche. 


März Beginn eines Lehrkurſus im 
ſelbſtſtändigen Zuſchneiden und Anferti⸗ 
gen jeder Damenbekleidung, nach Dr. 
Kuhn's vorzüglichem Schnitt. Sehr 
praktiſch für Hausbedarf, ſowie für 
Stellung als Directricen. 

Anmeldungen en 10. 

akademiſch gepr. 
Emma Popp, Lehrer 
5 über Männer⸗ 
Rumler 3 Buch krankheiten bie⸗ 
tet allen, die an Nervenſchwäche, Schwäche⸗ 
zuſtänden, Herzklopfen, Verdauungs⸗ 
beſchwerden, örtl. Schwäche, discr. Krank⸗ 
heiten 2c. leiden, aufrichtige Belehrung 
und weiſt auf den zuverläſſigſten Heil⸗ 
weg hin. Tauſende verdanken d. Buche 
ihre Geſundheit und Kraft. Das Buch 
verſendet franco in geſchloſſenem Cou⸗ 
vert, nach Empfang von 40 Pfennig 
(Briefmarken) H. Rumler, Berlin 8., 
Prinzenſtraße SS, | 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1892093, 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pf., 

in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 
Die von der kaiſ. u. kön. ch.⸗ph. 
Verſuchs⸗Station in Kloſterneu⸗ 
burg bei Wien unterſuchten und be⸗ 
gutachteten 


Mediecinal- 
Weine 


wie auch garantirt reine 


Dessert-Weine 
zum Gebrauche für Kinder, Recon⸗ 
valescenten, Blutarme u. Magen⸗ 
kranke, geliefert von der Oeſterr.⸗Ital. 
Medicinal-⸗Wein⸗Import⸗Handlung 8. 
& L. Fuchs, ſindzzu haben bei: 

A. Liebig, Polniſche Apotheke, 
Junkerſtraße 22. 

G. Rahnenführer, Heilige 
Leichnamſtraße 21. 

A. Danielowski, Aeuß. Müh⸗ 
lendamm 67. 

G. Ehrenberg, Junkerſtr. 32. 

A. Siegmuntowski, Alter 
Markt 61. 


2 Gelchüftshäuſer 


im lebhafteſten Theile der Stadt, ſich 
zu jedem Geſchäft eignend, ſind unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres bei Julius Ent z, 
vereid. Makler, 
Am Elbing 26, 1. 


Cine rü Mien, 


Ende Februar friſchm. werd., verkäuflich 
Schule Wolfsdorf Nied. 


15: bis 20,000 Mark 


werden zur 1. Stelle auf ein hieſiges 
gr. Grundſtück geſucht. Off. sub T. 4515 
beförd. d. Annoncen⸗Expedition von 
Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 
Königsberg i. Pr. 


M. 3000, 5 °o 


Sichere Hypothek auf ſtädtiſches 
Grundſtück ſofort zu cediren. 
Näheres Junkerſtraße 57, part. 


Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin, Weſtend. 2. 


ohnung v. 2 Zimm., Schmiede⸗ 
ſtraße belegen, zu vermiethen. 
Alfred Gröning, 
Heil. Geiſtſtr. 27, Ecke Mauerſtr. 


Ketteubrunnenſtraße 19 


iſt die Bel⸗Etage vom 1. April cr. 


zu vermiethen. 


Eine Wohnung von gleich oder 
ſpäter zu vermiethen 
Kleine Wunderbergſtraße 20/21. 
Eine alleinſtehende Dame ſucht ein 
Zimmer ſogleich oder auch ſpäter. 
Off. u. O. J. poſtl. erbeten. 


Eine echte Doppel⸗Korallenkette verloren. 
Geg. h. Belohn. abzug. Mauerſtr. 13. 


Beſtellungen 
uf die 


„Atprenßiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
„Hausfreund“ 0 


ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 45. 


Der Schuldige. 


Criminalnovelle von W. Roberts. 


9 — 
Nachdruck verboten. 

d In einer freundlichen Seitenſtraße der Reſi⸗ 
enz lag das hübſche Haus des Commerzien⸗ 
Abbes omberg. In demſelben ging es heute 
bend ſehr fröhlich zu, denn der Commerzien⸗ 
dend feierte ſeinen Geburtstag. Die anweſen⸗ 
en Gäſte beſtanden allerdings nur aus Herren, 
5 7 der Commerzienrath war Junggeſell und 
beſaß keine weiblichen Anverwandte, welche ſich 
= der Feler ſeines Geburtstages hätten be⸗ 
Wengen können. Von Verwandten Hombergs 
Dt überhaupt nur deſſen Neffe Curt Matthey, 
11 — — angelegter, aber arg verbummelter 
— — tale, zugegen, und die übrigen Gäſte 
auter Freunde ombergs, welche 


aber auch einige Offiziere und n 


begüterter 


güte und entzückender Kebenswürdigtel en. 


ſtand es, ſeine Gäſte fürſtlich zu bewirthen und 
ſein noch 


„Es iſt wirklich heute Abend reizend bei 
hnen, Herr Commerzienrath,“ bemerkte Major 
ingen, indem er auf Hombergs Wohl ein 

neues Glas Champagner leerte, „und es iſt 
eigentlich zu bedauern, daß hier nur einmal im 
Jahre Geburtstag gefeiert wird.“ 

„Allerdings ſehr ſchade, ſehr ſchade, denn 
man trinkt nirgends beſſeren Champagner, als 
zu Hombergs Geburtstag,“ riefen mehrere Mit⸗ 
glteder der Tafelrunde und brachen in ein über⸗ 
müthiges Lachen aus. 

„Meine Herren,“ erwiderte der Major, „ſo 
ganz in dem Sinne, wie Sie meine Worte auf⸗ 
faßten, habe ich dieſelben nun doch nicht ge⸗ 
meint. Ich wollte nämlich mit meiner Be⸗ 
durkung mein Bedauern darüber ausdrücken, 

aß hier in dieſem gaſtlichen Hauſe überhaupt 
= jedes Jahr ein Geburtstag gefeiert wird, 
. unſer liebenswürdiger Freund Junggeſell 
wölieben iſt. Hätte er Weib und Kinder, ſo 
ürden hier viel mehr Geburtstage gefeiert 
rden und des Herrn Commerzienraths Haus 


Elbing, den 22. Februar. 


1893. 


würde ſicher als eins der glücklichſten und be⸗ 
rühmteſten in der ganzen Stadt genannt 
werden.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft für mich, Herr Major, 
ſehr ſchmeichelhaft,“ bemerkte der Commerzien⸗ 
rath lächelnd, „aber es hat ſich leider für mich 
noch keine paſſende Frau gefunden und in 
meinen Jahren wird ſich eine ſolche auch 
ſchwerlich finden.“ 

„O, in Ihrem Alter von dreiundvierzig 
Jahren und bei Ihrer blühenden Gejundbeit, 
Herr Commerzienrath, können Sie noch jeden Tag 
eine paſſende Partie machen,“ erwiderte der 


ajor. 

„Jawohl kann er das,“ riefen die Freunde 
im Chor, „und er muß noch heirathen, damit 
der edle Stamm der Hombergs nicht ausſtirbt.“ 

„Sie berühren da eine ſehr empfindliche 
Seite meines Gemüths, meine Herren,“ erklärte 
der Commerzienrath, „denn die Ausſicht, daß 
mit mir der letzte Homberg des alten Patrizier⸗ 
geſchlechts unſerer Stadt zu Grabe getragen 
wird, hat mir ſchon manche bittere Stunde 
bereitet.“ 

„Nun ſo heirathen Sie doch in Gottes 
Namen, Herr Commerzienrath,“ rief der Major 
Lingen. „Falls Sie keine Dame kennen ſollten, 
um deren Liebe Sie ſich bewerben wollen, jo werden 
wir Alle uns bemühen, eine paſſende Partie 
für Sie ausfindig zu machen.“ 

„Dies wird Ihnen aber ſehr ſchwer werden, 
meine Herren,“ ſagte jetzt Curt Matthey, 
Hombergs Neffe, „denn mein verehrter Onkel 
iſt gewiſſermaßen ein Weiberfeind. Seit länger 
als zehn Jahren hat er keinen Ball mehr 
beſucht, und er meidet, wie Sie ſich erinnern 
werden, gefliſſentlich auch alle Geſellſchaften, 
wo viele Damen anweſend ſind.“ 

„Ach, ein Weiberfeind kann unſer alter 
Freund nicht gerade ſein,“ entgegnete der Major 
und zupfte an ſeinem Schnurrbart. „Wenn ich 
nicht ſehr irre, hat vor langen Jahren der gute 
Homberg einmal für ein ſehr ſchönes und 
ſtolzes Mädchen leidenſchaftlich geſchwärmt. 
Nach ſo langer Zeit, ich glaube es ſind zehn 
Jahre her, begeht man wohl keine Indiscretion, 


wenn man die kleine Affaire erwähnt.“ 


„Erzählen Sie nur, Herr Major,“ riefen 
einige Stimmen, „es tft für uns hoch intereſſant, 
den Herrn Commerzienrath in einer früheren 
Rolle als Don Juan kennen zu lernen.“ 

„Als Don Juan?“ rief der Major lachend 


war 


„O, eine ſolche Rolle hat der Herr Commerzien⸗ 
rath, der übrigens damals noch den Namen 
Fritz Homberg trug und noch nicht Commerzien⸗ 
rath war, zu jener Zeit durchaus nicht geſpielt, 
es war wohl eher eine unglückliche Liebe.“ 
„Eine unglückliche Liebe!“ erklang es ſtaunend 
aus dem Munde der Freunde. „Jetzt wird es 
aber intereſſant. Davon haben wir ja niemals 
etwas gehört. Sie müſſen uns dieſe Liebes⸗ 
geſchichte ſelbſt erzählen, Homberg! Wir bitten 


darum. 
| „Die Affaire ſollte eigentlich ſchon längſt 
begraben und vergeſſen ſein,“ erwiderte Hom⸗ 
berg mit einem leiſen Seufzer, „denn ſie war 
für mich traurig genug und hat mehrere Jahre 
an meinem Herzen genagt. Doch jetzt habe ich 
ſchon lange Zeit den Kummer und die Leiden⸗ 
ſchaft überwunden, und kann, wenn es den 
Herren nicht zu langweilig iſt, meine Herzens⸗ 
geſchichte erzählen.“ 

„Bitte, erzählen Sie, 
rath!“ riefen die Freunde 
begann: 

„Vor nun dreizehn Jahren lernte ich im 
Hauſe der Frau Geheimrath Springer ein 
ſchönes Mädchen kennen, das in mir ſofort bei 
der erſten Begegnung eine tiefe Liebe erweckte. 
Das Mädchen hieß Hilda von Hauſen, ſie war 
kaum ſiebzehn Jahre alt und galt als Schütz⸗ 
ling der Frau Geheimrath. Hilda von Hauſen 
war nämlich Waiſe und gehörte einem ver⸗ 
armten adeligen Geſchlechte an. Die Frau 
Geheimrath Springer hatte ſich des jungen 
Mädchens aus Freundſchaft zu deſſen ver⸗ 
ſtorbener Mutter angenommen. Die Ausſichten 
für meine Werbung um Hilda erſchienen ſehr 
günſtig, denn ich fand Gnade vor ihren Augen 
und da ich auch im Hauſe der Frau Geheim⸗ 
rath ſehr gern geſehen war, zog ich dieſe eines 
Tages in's Vertrauen, und erhielt die Ant⸗ 
wort, daß Hilda, als verarmtes adeliges Fräu⸗ 
lein ſich wohl kaum eine beſſere Partie als 
diejenige mit einem reichen jungen Patrizier 
wünſchen könne, und daß die Frau Gehbeimrath 
bel Hildas Vormunde meine Bewerbung befür⸗ 
worten wolle. Zu Oſtern ſollte dann unſere 
Verlobung ſtattfinden. Ich verlebte nun viele 
glückliche Stunden in der Geſellſchaft Hildas 
und der Frau Geheimrath, vom Vormunde des 
jungen Mädchens traf auch nach einiger Zeit 
eine ſehr günſtige Antwort ein, ich dachte nur 
noch an meine Verlobung und Hochzeit mit 
Hilda. Da fand ungefähr drei Wochen vor 
Oſtern ein für mich verhängnißvolles Ereigniß 
ſtatt. Es ſtarb ein entfernter Anverwandter 
Hildas, ein Baron von Hauſen kinderlos und 
bei der Eröffnung ſeines Teſtamentes ſtellte es 
ſich heraus, daß er Hilda von Hauſen zur 
alleinigen Erbin ſeines großen Vermögens ein⸗ 
geſetzt hatte. Sofort änderte ſich die ganze 
Situatlon. Hilda war mir vielleicht im 
Herzen noch zugethan, aber für die 
jetzt reiche Erbin aus altadeliger Familie 
ich in den Augen der eitlen 


Herr Commerzien- 
und Homberg 


und ſtolzen Frau Geheimrath Springer jetzt 
kein paſſender Freier mehr. Dieſe ehrgeizige 
Dame hegte jetzt für ihren Schützling hoch⸗ 
fliegende Pläne. Mindeſtens einen Baron, am 
liebſten aber einen Grafen ſollte Hilda nun⸗ 
mehr heirathen, und ich wurde bei meinen Be⸗ 
ſuchen plötzlich kühl und reſervirt empfangen. 
Zum Unglücke ſtand Hilda auch ganz unter 
dem Einfluſſe der Frau Geheimrath und als 
ich dem geliebten Mädchen eines Tages mein 
Herz ausſchütten wollte und Hilda mit einer 
Thräne in den ſchönen Augen vor mir ſtand, 
trat die Frau Geheimrath plötzlich 
zwiſchen uns und verhinderte jede weitere Er⸗ 
klärung. Bald ſtellten ſich natürlich auch adelige 
Freier ein. Die Frau Geheimrath begünſtigte 
unter dieſen ganz beſonders einen Rittmeiſter 
Baron von Saſſen und dieſer führte ein halbes 
Jahr ſpäter die ſchöne und reiche Hilda heim.“ 
omberg ſchloß mit einem tiefen Seufzer die 
rzählung ſeiner traurigen Herzensgeſchichte. 
„Und iſt die Dame glücklich mit dem Baron 
geworden?“ frug einer der Freunde. 
„Ich weiß es nicht,“ erwiderte Homberg, 
„denn ich fühlte mich damals ſo unglücklich, 
daß ich mich nach dem Schickſale meiner 


Jugendliebe gar nicht weiter zu kümmern Nei⸗ 


gung hatte. Es wäre ja auch ſinnlos geweſen, 
damals erforſchen zu wollen, ob Hilda mit dem 
Barone glücklich geworden ſei.“ 

„Nun, jo will ich Ihnen von dem Schick⸗ 
ſale des Paares etwas berichten,“ bemerkte der 
Major ernſt. 

„Sie kennen den Baron und ſeine Frau?“ 
rief jetzt Homberg ganz erregt. „O, bitte, dann 
erzählen Sie, wie es ihnen geht, Herr Major.“ 

„Der Baron von Saſſen iſt längſt todt,“ 
fuhr der Major fort. 

„Baron von Saſſen todt und Hilda Wittwe! 
Iſt dies wahr, Herr Major?“ frug Homberg 
ganz erſtaunt. 

„Ich ſagte die Wahrheit. Der Baron hat 
bald nach ſeiner Verheirathung wegen einer 
Spielaffaire den königlichen Dienſt qulttiren 
müſſen, und ſiedelte mit ſeiner ſchönen jungen 
Frau, auf deren großes Vermögen pochend, 
nach Wien über. Dort machte der Baron ein 
großes Haus, huldigte aber auch weiter dem 
unglückſeligen Hazardſpiele und wurde dabei in 
einen ſolchen ſchlimmen Ehrenhandel verwickelt, 
daß ihn ein heißblütiger Ungar auf Piſtolen 
forderte. Gefallen iſt nun der Baron in dem 
Duell gerade nicht, aber er erhielt einen Schuß 
in die Schuller. Die Kugel konnte nicht her⸗ 
ausgenommen werden, es entſtand eine Art 
Blutvergiftung und der Baron iſt nach langen 
Leiden in Wien geſtorben. Seine Wittwe iſt 


nun voriges Jahr in unſere Stadt zurückge⸗ 


kehrt und ich habe fie ſogar geſehen.“ 
„Und Sie erzählen mir das Alles jetzt erſt, 
Herr Major!“ ſagte Homberg erſtaunt. 


„Aber, lieber Commerzienrath, ich wußte 


ja ſelbſt nicht mehr genau, daß Ihre einzige 


Jugendliebe und die hübſche Wittwe Baroneſſe l 


Saſſen ein und dieſelbe Perſon find,” erklärte 
der Major lachend. „Ich wurde erſt vor 
ungefähr vierzehn Tagen der Baroneſſe bei 
einem Feſte, das der General von Bomsdorf 
gab, vorgeſtellt, und in den letzten Tagen tauch⸗ 
ten dann verſchiedene Erinnerungen in mir auf. 
Bedenken Sie doch, beſter Homberg, daß ich 
die Baroneſſe früher als Hilda von Hauſen 
auch gar nicht näher gekannt habe, und nur 
damals flüchtig erfuhr, daß Sie Ihr Herz an 
das ſchöne Mädchen verloren haben jollten.“ 

„Ich kenne die Baroneſſe übrigens auch 
ſehr gut,“ bemerkte jetzt Curt Matthey, Hom⸗ 
bergs Neffe, und lächelte jeltiam. 

„Du kennſt ſie auch, Curt?“ frug der 
ommerzienrath erſtaunt. „Wo haſt Du ihre 
Bekanntſchaft gemacht?“ 

„Nun die Sache iſt ſehr einfach. Die Frau 
Baroneſſe läßt ihr Kind, ein bildhübſches, acht⸗ 
jähriges Mädchen bei mir malen,“ gab Curt 
mit wichtiger Miene zurück. „Sie kommt 
wenigſtens jede Woche zweimal wegen des 
Bildes zu mir in das Atelier.“ 

„Und Du wirſt wie gewöhnlich mit dem 
Bilde zur verſprochenen Zeit ncht fertig,“ be⸗ 
merkte Homberg boshaft. „Nun dieſes Mal 
ſoll es Dir verziehen werden, wenn Du die 

aroneſſe lange auf das Bild warten läßt, denn 
dann habe ich vielleicht Gelegenheit, fie auch 
einmal zu ſehen.“ i 

„Daraus wird wohl nichts werden,“ erklärte 
Curt, „denn die Baroneſſe lebt ſehr zurück⸗ 
gezogen und wünſcht außer mit mir mit Nie⸗ 
mandem in meinem Atelier zuſammenzutreffen. 
Sie iſt förmlich menſchenſcheu und läßt immer 
erſt anfragen, ob ich allein zugegen ſei, wenn 
ſie mit ihrem Töchterchen ſich anmeldet.“ 

„Sprichſt Du im Scherze oder im Ernſte, 
Curt?“ frug Homberg ſeinen, mit verſchlagenem 
Geſicht daſitzenden Neffen. 

„Natürlich im Ernſte,“ bemerkte der Maler, 
ſchlug aber vor dem forſchenden Blicke des 
Onkels die Augen nieder. 

„Wir wollen dies unerquickliche Thema ver⸗ 
laſſen, meine Herren,“ ſagte jetzt der Commer⸗ 
zienrath, „denn ich glaube, es fängt an, lang⸗ 
weilig zu werden.“ 

„Fangwelltg iſt es doch wahrbaftig nicht, 
das ſeltſame Schickſal der Jugendliebe eines 
wackeren Freundes zu hören,“ bemerkte einer 
der Herren. | 1 

„Ja, die Sache tft aber zu Ende,“ ent 
gegnete Homberg, „die verwittwete Baroneſſe 
von Saſſen wird ſich meiner kaum noch er⸗ 
innern und ſcheint keine Luſt zu haben, ſich 
wieder zu verheirathen, am allerwenigſten würde 
ie aber wohl meinen erneuten Werbungen 
Gehör ſchenken.“ 

„Wer kann das jetzt beurtheilen!“ erwiderte 


der Major. „Frauenherzen ſind immer un⸗ 


berechenbar, und es iſt abſolut nicht einzuſehen, 


warum ein ſtattlicher, liebenswürdiger Com⸗ 


merzienrath, der in den beiten Kreiſen unſerer 


E Stadt als ein Gentleman erſten Ranges gilt, 


einer Wittwe, auch wenn ſie einen adeligen 
Namen führt, als Freier unangenehm ſein 
ſollte. Und wie würden wir uns Alle freuen, 
wenn der gute Commerzienrath nach der 
einſtigen ſo herben Enttäuſchung dennoch die 
Dame ſeiner Jugendliebe heimführen würde.“ 

„Das iſt leider unmöglich!“ rief jetzt mit 
auffallender Heiterkeit Hombergs Neffe. 

„Warum unmöglich, Herr Matthey?“ fragte 
der Major. 

„Nun weil ich weiß, daß die Baroneſſe 
von Saſſen ihren Wittwenſchleier ſobald nicht 
ablegen wird,“ antwortete der Maler. 

„Sind Sie wirklich ſo fehr in die Gedanken 
der Baroneſſe eingeweiht, Herr Matthey, oder 
haben Sie vielleicht gar der ſchönen Dame 
etwas zu tief in die blauen Augen geſehen ?“ 
forſchte der Major in ſcherzendem Tone. 

„Aber, Herr Major, wo denken Ste hin? 
Die Baroneſſe iſt doch mindeſtens ſo alt als 
ich, und Sie können einem Jünger der ſchönen 
Kunſt doch nicht zumuthen, daß er ſich eine 
Frau wählt, die in wenigen Jahren altern 
muß“, gab der Maler ſpitz zurück. 

Der kluge Major ließ ſich durch dieſe Ent⸗ 
gegnung aber nicht verblüffen und ſagte mit 
ſeiner gewichtigen Stimme: 

„Mein lieber Herr Matthey, Sie wären 
nicht der erſte Maler, der ſich in eine ſchöne 
Wittwe verliebt hätte und die Baroneſſe von 
Saſſen iſt ſehr ſchön.“ 

„Sehr ſchön iſt ſie“, bemerkte jetzt ein 
anderer der anweſenden Offiziere, Lieutenant 
von Meerenheim, „dann fragt es ſich nur noch, 
ob ſie auch reich iſt und dann wäre ſie eine 
glänzende Partie.“ 2 

„Ob die Baroneſſe reich iſt, das weiß ich 
allerdings nicht“, entgegnete der Major, „aber 
es iſt wohl anzunehmen, daß ſie noch ein an⸗ 
ſehnliches Vermögen beſitzt, denn ſie hat nach 
dem Tode ihres Gatten noch in der Weiſe 
gelebt, daß man annehmen darf, daß der leicht⸗ 
lebige Baron von Saſſen nicht das ganze 
Vermögen ſeiner Frau durchgebracht hat. Was 
wiſſen Sie von den Vermögensverhältniſſen der 
Dame, Herr Matthey?“ ſchloß der Major, ſich 
an den Maler wendend. 

„Ich — ich — weiß ſo gut wie nichts“, 
erwiderte dieſer und ſtotterte verlegen. 

„Jetzt bitte ich aber die Herren von der 
Bowle zu trinken und die Vermögensverhält⸗ 
niſſe der beklagenswerthen Baroneſſe ruhen zu 
laſſen,“ rief der Commerzienrath mit wirkſamer 
Stentorſtimme, „und dann mag uns Freund 
Hilliſch mit ſeiner prächtigen Baritonſtimme 
noch ein Lied vorſingen.“ 

Alsbald erklangen die Gläſer der fröhlichen 
Zecher zuſammen, und wenige Minuten ſpäter 
hörte man die ergreifende Weiſe eines ſchönen 
Frühlingsliedes. 

Gerührt trat Homberg an das Fenſter und 
die funkelnden Sterne des Nachthimmels an⸗ 
ſchauend flüſterte er leiſe: 

„Lieber Gott! Soll in meinem Herzen 


noch einmal Frühling werden? Hilda, Hilda 
iſt wieder frei und weilt in dieſer Stadt! Es 
wäre ein faſt unglaubliches Glück!“ 

„Herr Commerzienrath, Herr Commerzien⸗ 
rath,“ erſcholl es jetzt hinter ihm, „kommen Sie 
herbei, wir wollen mit Ihnen auf die Er- 
ßen. Ihres ſchönſten Herzenswunſches an⸗ 

oßen.“ 

Homberg eilte leuchtenden Auges in den 
fröhlichen Kreis zurück und ſtieß lächelnd mit 
den Freunden an. 

„Nun wird es aber Zeit zum Aufbruch, 
die Uhr zeigt auf Mitternacht,“ mahnte der 
Major, und nur noch wenige Minuten gelang 
es dem Commerzienrath, die Freunde in ſeinem 
Hauſe zuſammenzuhalten. Sie verabſchiedeten 
ſich einzeln oder in Gruppen zu dreien und 
vieren herzlich von dem Gaſtgeber und ver⸗ 
ließen das Haus. 

Nur Curt Matthey blieb noch eine Weile 
bei Homberg zurück. 

„Du könnteſt mir einen großen Gefallen 
thun, Onkel,“ ſagte Curt halblaut zu dieſem, 
als ſie allein waren. 

„Schon wieder,“ bemerkte Homberg mit 
leiſem Spott. „Haſt Du nicht erſt vorige 
Woche meine Gefälligkeit in Anſpruch genom⸗ 
men? Du brauchſt doch wieder Geld?“ 

„Leider, leider,“ gab der leichtſinnige Neffe 
mit der Miene eines unſchuldig Leidenden zu⸗ 
rück, „aber es wird nun bald beſſer mit mir 
werden, Onkel. Ich werde mehr arbeiten und 
weniger Geld ausgeben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Maunigfaltiges. 


— Eine der erſten Berliner Kon⸗ 
fektionsfirmen ſandte vor kurzem 5 Kiſten 
Damen⸗Konfektion nach England. Dieſe wur⸗ 
den bei Ankunft von den engliſchen Zollbehör⸗ 
den beſchlagnahmt, weil ſich das unerläßliche 
„Made in Germany“ (in Deutſchland ge⸗ 
macht) zwar angegeben fand, nicht aber in 
der Mitte, ſondern am Fuße der Etiquettes 
gedruckt war. Die Abſender waren durch 
dieſen unerwarteten Vorgang natürlich aufs 
Peinlichſte berührt, denn die Kiſten enthielten 
größtentheils Muſterſtücke im Werthe von 
5000 M., auf die hin erſt das Geſchäft ge⸗ 
macht werden ſollte. Erſatz zu ſchaffen war 
zwar möglich, es ging damit zu viel Zeit 
verloren. Da verfiel der Beſitzer des be⸗ 
troffenen Hauſes auf die Idee, direkt beim 
Handelsminiſter v. Berlepſch ſchriftlich vor⸗ 
ſtellig zu werden und ſeine Unterſtützung zu 
erbitten. Dieſe Schrift war von überraſchen⸗ 
dem Erfolge: ſchon nach 8 Tagen lief vom 
deutſchen Konſul in London brieflich die Nach⸗ 
richt ein, daß die Reklamation Berückſichti⸗ 


gung gefunden habe, 4 Kiſten bereits freige⸗ 
eben ſeien und die Auslieferung der fünften 
bevorſtehe. In dem ſehr verbindlichen Schrei⸗ 
ben wird aber nachdrücklich empfohlen, in 


| Zukunft die Zollvorſchriften genau zu beachten, 
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da man nicht immer auf einen 
Verlauf rechnen dürfe. 

roebels Kindergartenſyſtem ge⸗ 
winnt in England immer mehr an Boden. 
Heute bedauert das „Daily Chronicle“, daß ur⸗ 
ſprünglich kein engliſcher Ausdruck für das 
deutſche Wort adoptirt worden iſt. Das Er⸗ 
ziehungsamt hat ſoeben einen Erlaß an die 
Schulinſpectoren ergehen laſſen, in welchem es 
Beweis davon abgiebt, daß es willens iſt, 
ſeinerſeits die Ausbreitung der Kindergärten zu 
ermuthigen. R 


derartigen 


— 


Heiteres. 


* lumſchreibung. „Sieh, 
dort drüben ſitzt ja Dein Schneider!“ 

„Bitte, ſchau nicht hinüber, 
grüßt er!“ 

„Steht Ihr nicht gut mit einander?“ 

„O doch — aber er iſt mir noch die 
Quittung über zwei Anzüge ſchuldig!“ 


Adolf, 
ſonſt 


* 
*Das erſte Opfer. Junger Arzt: 
„Nun endlich hab' ich den erſten Patienten 
bekommen! Den laß ich aber nicht eher ge⸗ 
ſund werden, als bis ich den zweiten krieg!“ 


Ironie des Zufalls.] Flüchtiger 


Kaſſirer: „Teufel noch mal, hab ich in der 


Zerſtreutheit 'n Retourbillet genommen!“ 


[Im Phyſikunterricht.] Lehrer: 
„Kannſt Du mir m Zuſammenſetzung mit 
Nickel nennen?“ 

Schüler: „Karnickel!“ 

* [Stoßſeufzer.] Maurer (auf dem 
Gerüſt): „Was, erſt halb drei?! ... Mir 
ſcheint, heut wird's erſt um achte ſechſe!“ 


Abkühlung. 
zu Hauſe bin, höre i 
wohl ſehr gern?“ 

Dame: „Leidenſchaftlich!“ 


err: 


Sie! 


„So oft ich 
Sie ſingen 


Herr: „Dann würde ich es aber doch — 


lernen!“ 
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